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Vor zwanzig Jahren: 
„Wir verlieren unſere Zeit!“ 


Es gibt Bücher, die man ſchon nach dem Durchblättern 
der erſten Seiten enttäuſcht aus der Hand legt und anbere, 
die es verdienen, vom erſten bis zum letzten Blatt ge⸗ 
noſſen zu werden. Aber es gibt auch Bücher — ihre Zahl 
iſt freilich gering — die laſſen einen nicht mehr los, weil 
ſie voller Blut und Leben ſind und deshalb immer wieder, 
wenn der ſuchende Blick über das Bücherbord ihren Rücken 
ſtreift, zu neuem Studium verlocken. Dazu gehören auch 
die Tagebücher und Betrachtungen des franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafters in Petersburg Maurice Palsologue „Am Zarenhof 
während des Weltkriegs“, die im Verlag Bruckmann in 
München auch in deutſcher überſetzung erſchienen ſind. Wer 
den Zuſammenbruch des Zarenreichs und den Durchbruch 
der bolſchewiſtiſchen Revolution anſchaulich nacherleben 
will, wird den Aufzeichnungen dieſes feingebildeten Diplo⸗ 
maten und Schriftſtellers von hohem Rang mit unvermin⸗ 
derter Spannung folgen, ſelbſt wenn er die Zeit des 
Großen Krieges auf der „anderen Seite“ erlebt hat. 


Vor zwanzig Jahren ſiegte in Rußland die bolſche⸗ 
wiſtiſche Revolution. Aber das geſchah erſt im Oktober 1917, 
als Paléolbaue ſchon ſeit Monaten das Land verlaſſen und 
ſein Tagebuch mit der prophetiſchen Anklage aus dem 
e Godumom“ abgeſchloſſen hatte: „Weine, mein heili⸗ 
ges Rußland, weine, denn du wirſt in Finsternis verſinken, 
Weine, mein teures Rußland, weine, denn du wirſt ſterben.“ 


Wenn wir in dieſer erſten Hälfte des Februar den 
Zeiger der Weltenuhr um zwanzig Jahre zurückdrehen, 
dann regiert noch der Zar im Tagebuch des franzöſiſchen 
Botſchafters aus uraltem byzantiniſchen Kaiſergeſchlecht. 
Er empfängt und bewirtet gerade eine Alliiertenkonferenz, 
die den ruſſiſchen Verbündeten zu einer neuen Offenſive 
drängen ſoll. Aber die Ruſſen können nicht mehr, die 
Konferenz ſchleppt ſich müde hin. Der ſpätere Präſident 
Doumergue, der die franzöſiſche Delegation ü it, BR 

Betten“, ai io 


handelt bereits mit den revolutionären 
nicht mehr zur Geduld um des Krieges 
„Wir haben unſere ganze ! 
nicht bald handeln, werden die Maſſen 


nicht mehr auf uns Miljukow auf. Die Er- 
mordung Raſputins wird als böſes Vorzeichen im Volk 
gedeutet. Überall verbreitet man die Weisſagung, die der 
Mönch den Majeftäten gegenüber ſo 
oft zum Ausdruck brachte: „Wenn ich ſterbe oder wenn Ihr 


laſſen. 8 
übrigen, wenn wir 


Krone verlieren!“ 
er dieſe Weisſagung tatſächlich ausgeſprochen?“ f. Da 
kaum noch einen glücklichen Ausgang erwartende 18 05 
zoſe, einen Beamten des Heiligen Synod. „Ob, Exzellens, 


a 1 Munde ge» 

ich habe ſie ſelbſt über zwanzigmal aus ſeinem Mun 

er 5 5 f Tode hat er ſie vor 
rt! Und wenige Tage vor ſeinem } wiederholt.” 


Seiner Eminenz, dem Metropoliten Pitirim, 


Imm 
dieſer Zuſage zu lächeln — erhielten die Franzoſen auf 


Reich. Immerhin gab dieſe Konferenz noch einmal Ge⸗ 
legenheit zu Galatafeln und feſtlichen Veranſtaltungen, die 
Lord Mirner, dem Führer der ſtarken engliſchen Abord⸗ 
nung, den Satz abrangen: 17 
„Wir verlieren unſere Zeit!“ 


Von dem Empfang am Zarenhofe wird uns ſogar die 
„geradezu bürgerliche Einfachheit“ der „kriegsgemäßen“ 
Speiſenfolge übermittelt: Gerſtelſuppe, Blauforellen aus 
Gatſchina, Kalbsſchlegel nach Marengoart, gebratene junge 
Hühner, Gurkenſalat, Mandarineneis. — Nun, man konnte 
noch fatt dabei werden, und der Muſchik im Schützen⸗ 
graben hatte, ebenfo wie fein deutſcher Gegner erbeblich 
weniger Abwechſlung bei feiner Koſt. Bald nahm die gande 
Herrlichkeit, die ſchon im Februar in dunklem Schatten lag, 
ihr grauenvolles Ende Ä 


„Weine, mein teures Rußland, weine, denn du wirſt 
ſterben!“ Ein Millionenvolk und ein Rieſenreich ſterben 
nicht ſo leicht. Wer aber hätte vor zwanzig Jahren prophe⸗ 


ehnte lang den Leib von Mütterchen Rußland zer⸗ 
ampfen würden? Wer mochte damals das unſagbare Elend 
vorausahnen, das roter Tod und anderer roter Schrecken 
über unſeren öſtlichen Nachbarn brachten? Lord Milner 
ſand damals das paſſende Wort „Wir verlieren unſere 
Zeit!“ Sein Landsmann Eden hat das Tempo der revolu⸗ 
tionären Entſcheidungen noch nicht begriffen, wenn er ſich 
heute auf den hoffnungsloſen Allitertenkonſerenzen don 
Genf mit der gleichen törichten Hartnäckigkeit an den 
Rheingrenzen feſtbeißt, wie vor zwanzig Jahren der in 
zwiſchen von einem Ruſſen ermordete Doumergue auf der 
letzten Alliiertenkonferenz von Petersburg. Jawohl, ver⸗ 
ehrte europäiſche Zeitgenoſſen. wir verlieren unſere Zeit! 
Hat Euch dieſes Wort nicht am 30. Januar ein Mann zuge⸗ 
rufen, dem Ihr wohl oder übel zuhören mußtet? 


Es geht etwas vor im Sowjetreich! Lenins alte Garde 
wird eingekerkert, nach Sibirien verſchickt oder gar an die 
Wand geſtellt. Das Gift frißt ſich zuletzt ſelber auf. Das 

vom Moskauer „Schau⸗Prozeß“ hat vermutlich gar 


Bromberg, Sonntag, den 7. Februar 1937. 


‚schaften vier „Terroriſten“ feſtgenommen. 
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[Lin weiteres Kapit 
f f nen der Roten K 
Geduld erſchöpft! ... Im 


Verhaftungswelle in ganz Sowjetrußland. 


Wie die Telegraphen⸗Agentur „Expreß“ aus Moskau 
berichtet, iſt die Großaktion gegen die „Trotzkiſten“, die die 
GPU in den letzten Tagen eingeleitet hat, über das ge⸗ 
ſamte Gebiet Sowjetrußlands ausgedehnt worden. Von 
der Verhaftungswelle ſind auch einſtige führende Sowjet⸗ 
politiker nicht verſchont worden. Kaum ein Gebiet der 
Sowjetverwaltung oder der Sowjetwirtſchaft bleibt von 
dieſer im Gang befindlichen „Säuberungsaktion“ des roten 
Diktators Stalin unberührt. 

Auf Grund der letzten zuſammenfaſſenden Berichte ſind 
bisher an ehemaligen führenden Sowjetpolitikern verhaftet 
worden: Bucharin, einer der engſten Freunde Lenins, 
früheres Mitglied des Politbureaus und zuletzt Chef⸗ 
redakteur der „Iſweſtija“, das ehemalige Mitglied des 
Zentralkomitees Uglanow, der frühere Vorſitzende des 
Rates der Volkskommiſſare und zuletzt Poſtkommiſſar 
Ryko w, die alten Bolſchewiken Preobraſchenſki und 
Smilga, der berüchtigte Belodorodo w, der letzte Über⸗ 
lebende der Zarenmörder, außerdem der frühere Volks⸗ 
kommiſſar der Ukraine, Sowjetbotſchafter und Diplomat 
Rakowſki, der beßarabiſcher Jude iſt. Auch die Ange⸗ 
hörigen der „führenden Trotzkiſten“ wurden verhaftet. 

Unter der Anklage der „Sabotage“ wurden ferner an 
leitenden Funktionären der Sowjetwirtſchaft feſtgenommen: 
Der Direktor der großen Landwirtſchaftlichen Maſchinen⸗ 
fabrik in Roſtow am Don, Glebow, der Chef der Ver⸗ 
waltung des Induſtriegebiets von Tſchernigow, Liu bi⸗ 
m o w, der Leiter der ſowjetruſſiſchen Gummiinduſtrie, Bit⸗ 
ker, der feinerzeit ſtellvertretender Leiter der ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Handelsvertretung in Berlin war, ferner Mar⸗ 
jaſin, der wahrſcheinlich der Bruder des ebenfalls ver⸗ 
hafteten früheren Direktors der Staatsbank iſt. 

Unter den höchſten Beamten der ſowjetruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltung wurden 26 Perſonen verhaftet. Wie die 
„Iſweſtija“ mitteilen, wurden in der Akademie der Wiſſen⸗ 


Schwere Ausſchreitungen in Moskau. 


In Mos kau iſt es, wie der Angriff meldet, am Donnerstag 
abend zu ſchweren Ausſchreitungen gekommen. In 
den Arbeitervierteln fanden Maſſenanſammlungen ſtatt. 
Drohende Rufe gegen Stalin wurden überall ansgeſtoßen. Auf 
der Nilitskajaſtraße, im Zentrum der Stadt, kam es zu Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen Sowjetmilig und einigen hundert 
Studenten, die unentwegt riefen: „Dolo! Stalin“ (Weg 
mit Stalin). Volkskommiſſar für June res. Jeſchow, mobili⸗ 
ſierte ſchließlich die ſogenaunten ſpeziellen Truppen der GPU, 
die mit einigen Salven die Anſammlungen zerſtreuten. über 
15 Tote blieben am Platz, einige 40 Perſonen wurden ver⸗ 
letzt. Bei den Aktionen kamen zum erſten Male die neuen für 
Straßennurnhen konſtruierten Kleintauks zur Verwendung. 
Die Unruhen find auf die äußerſt großen Lebensmittel⸗ 
schwierigkeiten und die letzten Maſſenverhaftungen zurück⸗ 
zuführen. 

Die Kugel für Litwinow bereits gegoſſen. 

Nach Informationen aus Londoner Quellen iſt mit dem 
Rücktrittdes Außenkommiſſars Litwinow ſchon 
in den nächſten Tagen zu rechnen. Als ſein Nachfolger iſt 
der politiſche Leiter der Kommuniſtiſchen Partei, Tairoff, 
auserſehen. Litwinom ſoll um die Genehmigung nachgeſucht 
haben, dauernden Aufenthalt in Englandnehmen 
zu dürfen. In Moskau find aber Gerüchte in Umlauf, daß 
für Litwinow die Kugel bereits gegoſſen ſei. 
Litwinom werde durch Agenten der GPU auf Schritt und 
Tritt beobachtet. 

Trotz der Dementis von Moskauer Seite gilt es in 
London, nach Meldungen aus engliſchen Quellen, als ficher, 
daß ſich die Witwe Lenins, die Krupſkaja, in ihrer 
Wohnung unter Polizeiaufſicht befindet. Drei Tage 
vor dem neueſten Moskauer Urteil gelang es der Krupfkaja, 
2 bis zu Stalin vorzudringen, wobei ſie ihm bittere 
lden die Verhaftungen innerbaib | Borwü.te darüber machte, daß er die d. Re der 

Armee. Amtlich wird in Moskau Biber nur | alten Garde Lenins ausrotten wolle. S 2 ſoll 
die Verhaftung des Sowjetgenerals Put na, des früheren ſich dieſe Vorwürfe mit aller Ruhe angehört, der Krupfkaja 
Militärattachss in London, zugegeben. Bemerkenswert iſt, [aber dann den Rat eben haben, aufs Bon zu reife u 
daß die Nachrichten von der Verhaftung einer Reihe höherer | dort ihre e Nerven "zu ſtärken. Es In st 
Offiziere, unter denen ſich auch der Adjutant des Marſchalls | jedoch keinem Zweifel, daß Stalin jetzt einen offenen Ka f 
Tuchatſchewſti, Smuty, befindet, bisher nicht demen- | gegen die Anhänger von Lenin begonnen hat, die er als feine 
tiert worden ſind. a größten Gegner betrachtet 4 1 


Zum Todestag von Wilhelm Guftloff 


erließ der Leiter der Auslaud⸗Organiſation der NSDA p, 
Gauleiter Bohle, folgenden Aufruf an alle Reichsdeutſchen! 
; im Auslande: 


„Ein Jahr iſt es her, daß die Kugel eines feigen 
Juden den Landesgruppenleiter Wilhelm Guſtlof f 
niederſtreckte. Ein Jahr iſt vergangen ſeit dem 4. Fe⸗ 
bruar 1936, an dem die Ausland⸗Organiſation und mit 


1 


ſein Leben fern der Heimat reſtlos für ſein Vaterland ein⸗ 
geſetzt hatte und deſſen Leben nur aus Dienft am Volk und 
Führer beſtand. a 7 
Es war nicht mehr wie in den vorausgegangenen 
Jahren der Ohnmacht des Reiches; die Schmach, in die 
Deutſchland viele Jahre verfallen war, ſchien in vielen 
Menſchen in der Welt die Vorſtellung verewigt zu haben, 
daß Deutſchland ſich nicht um feine Bürger jenſeits der 
8 Wilhelm Guſtloffs Tod hat dieſe An⸗ 
f 1 . h „die ei i ü 
ihr das nationalſozialiſtiſche Auslanddeutſchtum einen ihrer | darſtellen, eee ee Das 
Allerbeſten verlor. a 5 Reich jedem Bürger den vollen Schutz für Leben und Gut 
N 1 ruchloſe Tat hat bei allen 1 3 gewährt. i 
ieſſte Verabſcheuung hervorgerufen. ndere en ge⸗ In ſtolzer Trauer gedenken wir Slanddeutfi 
glaubt, dieſe Tat und den jüdiſchen Täter verherrlichen zu [Nationalſozialiſten heute und ewig 19 a eee 
müſſen. So wurde die Ermordung Wilhelm Guſtloffs zu | Kameraden. Wilhelm Guſtloff iſt Sinnbild geworden für 
einer klaren Unterſcheidung zwiſchen den anſtändigen Men- | ein Auslanddeutſchtum, das um ſeine ſelbſtverſtändlichen 


ſchen und den anderen. N, Rechte jederzeit friedlich zu kämpfen gewillt iſt. Sein Tod 
Als das ganze deutſche Volk mit jeinem Führer am der hat unſere auslanddeutſchen Volksgenoſſen zu noch über⸗ 
Spitze im letzten Februar den erſten Blutzeugen des national: | zeugteren Nationalſozialiſten gemacht. Die heilige Ver⸗ 
ſozialiſtiſchen Auslanddeutſchtums in ſeiner Heimatſtadt | pflichtung, die uns fein. Sterben auferlegt, iſt uns im 
Schwerin zu Grabe trug, glaubten diejenigen, denen das neue | Leben für Deutſchland die große Mahnung. An dieſem 
Deutſchland im tieſſten verhaßt ift, erſtaunt fein zn müſſen über [Jahrestage empfinden wir in herzlicher Verbundenheit 
die Teilnahme einer ganzen Nation an dem To) eines einzelnen | mit unſerer Parteigenoſſin Hedwig Guſtloff, daß die Aus⸗ 
Deutſchen draußen. In dieſem Moment begriffen erſt viele, | landdeutſchen in Treue zu Jührer und Reich leben können, 
daß das Dritte Reich ſeine Volksgemeinſchaft auf alle erſtreckt,] weil Welhelm Guſtloff für fie ſein Leben gab. 
die dieſem Reich angehören, und fie jaben darüber hinaus, Ernſt Wilhelm Bohle.“ 
welches Anſehen ein Mann im neuen Deutſchland genießt, der a 


keine Zeit und Macht, Moskau zu bekämpfen, wenn wir im 
Weſten um unſere Zukunft gebracht werden. Wer will uns 
das Bündnis mit dem Teuſel verargen, wenn man den 
Teufeleien auf der anderen Seite nicht mit Haut und Haaren 
verfallen will?“ — dies etwa war die Richtlinie des ver⸗ 
ſtorbenen Botſchafters Graf Brockdorff⸗Rantzau, der von 
Verſailles zurückkehrend für den Rappallo⸗Abſchnitt der 
deutſchen Politik verantwortlich gezeichnet hat. 77 r 
Wenn ein Volk in der Frage der Bekämpfung des 
roten Brandes im Oſten vor der Weltgeſchichte die letzten 
zwanzig Jahre, zu denen auch die allerletzten vier Jahre 
gehören, beſtehen kann, dann iſt es das deutſche Volk ge⸗ 
weſen. Daneben aber ſteht die junge polniſche Nation, deren 
erſte Regimenter die Fahnenbänder des Bolſchewiſten⸗ 
krieges von 1920 tragen! f 

Aber die anderen, die ſtolzen Sieger von der Alliierten⸗ 
konferenz in Petersburg, die den ruar vor zwanzig 
Jahren erfüllten, dieſe Herren haben ihre Zeit verloren. 
Kein Gott und keine Geſchichte kann ſie entſchuldigen, denn 


keinen Sinn. Das ſind ſchon längſt keine Schau⸗Prozeſſe 
mehr; denn mit ſolchen Geſtändniſſen können nur Verrückte 
Propaganda treiben. (Und die Sowjets ſind bei dieſem 
Handwerk ſehr nüchtern und zielbewußt.) Das können nur 
Verzweiflungs⸗Prozeſſe ſein, die dann freilich mit allen 
niederträchtigen und raffinierten Methoden der Tſcheka 
durchgeführt werden, die aber doch deutlich verraten, daß es 
in dem Syſtem der Gewalthaber des Kreml im Februar 
1937 ähnlich in allen Fugen kracht wie im Februar vor 
zwanzig Jahren im Syſtem des ermordeten Zaren. Die 
Mörder morden ſich ſelbſt. Wie lange wird man noch be⸗ 
haupten wollen, daß Gott ſchweigend den Teufel gewähren 
läßt? 5 a A 
Gottes Mühlen mablen langſam, mahlen aber trefflich 
fein! Nur wir Menſchen, wir trachten nicht mehr nach der 
Gerechtigkeit, und wir verlieren deshalb unſere Zeit. Mit 5 
Gerſtelſuppe und Mandarineneis machen wir uns eine 
kurze Faſchingsmahlzeit zurecht, aber wir ſpüren ſchon zwi⸗ 
ſchen den Gängen die Länge der Paſſionszeit, über die man 


ſich täuſchen, der aber niemand entfliehen kann. ſie hatten neben der Verantwortung die Macht. Und ſie 
Unlängſt wurde ausgerechnet den Deutſchen die Schuld von [haben bis heute ihre Stunde verſäumt! Sie 
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Rapallo vorgehalten, wahrhaftig nicht zu Recht. „Wir haben 


Sir Neville M. Henderion — 


Britiſcher Botſchafter in Berlin. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus London: 


Der eugliſche König hat, wie Reuter meldet, der Ernennung 
des bisherigen britingen Botſchafters in Argentinien und 
Paraguay, Sir Neville M. Henderſon, zum britiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin zugeſtimmt. 

Sir Neville M. Henderſon iſt 55 Jahre alt. Er ſteht ſeit 
32 Jahren im engliſchen diplomatiſchen Dienſt und iſt ſeit 
1935 Botſchafter in Buenos Aires und zugleich Geſandter 
bei der Republik Paraguay. Vorher war Henderſon von 
1925 bis 1935 Geſandter in Belgrad. Er konnte ſich beſonders 
guter Beziehungen zu dem in Marſeille ermordeten König von 
Jugoflawien erfreuen. In ſeiner diplomatiſchen Laufbahn hat 
Henderſon in Paris, Petersburg, Tokio, Rom, Iſtambul und 
Kairo gewirkt. Er iſt, wie viele der engliſchen Diplomaten, in 
Eton erzogen worden. » 


Hitlers freundſchaſtliche Worte an Polen. 


Zur großen Rede des Führers äußerte ſich am Frei⸗ 
tag die halbamtliche Polniſche Politiſche J e 
x ‚Der Artikel weiſt darauf hin, daß es heute noch 
nicht möglich ſei, die weſentliche Bedeutung der einzelnen 
Punkte der Rede für die künftige Entwicklung der euro⸗ 
päiſchen Beziehungen abzuſchätzen. Man müſſe aber in 
jedem Falle zugeben, daß der Abſatz, der den Abſchluß der 
Periode der „Überraſchungen“ ankündige, eine Beru hi⸗ 
gung in die weſteuropäiſchen Beziehungen 
hineinbringen müſſe. Einen ähnlichen Einfluß müßte auch 
die Erklärung des Reichskanzlers über die Notwendigkeit 
der gegenſeitigen Achtung der Lebens rechte und Lebens⸗ 
ee 750 Are Nationen ausüben — ein Grund⸗ 
atz, der übrigens auch eine 6 
bei e 0 e Grundtheſe der polniſchen 
e Polniſche Politiſche Juformation = 
lührlich auf den Abſchnitt der Rede des en Jer 


ſich unmittelbar 
Dieſe Worte Adolf Hitle 
gingen in ihrer Wichtigkeit über gewöhnliche 2 — 
3 5 hinaus und gehörten in die Kate⸗ 
0 a von großem 
lich er der Artikel fort: en i 
„Von den Polen gewidmeten Worten des Kanzlers iſt 
zweifellos der wichtigſte Abſchnitt der, der von den Völkern 
und 5 ſpricht, die heute Realität geworden ſind, 
er enen alſo, als mit Realitäten des gegenwärtigen 
uropa, die verantwortlichen Staatsmänner rechnen 
ke In die Reihe diefer Nationen und Staaten hat der 
Reichs 28 neben Italien und Deutſchland Polen ge⸗ 
ir möchten hier noch auf die Tatſache aufmerkſam 
1 55 . = von Polen als von einer Reali- 
rtigen ö i 

Nachdruck bervorhob ee e ee 


; er richte dieſe Worte an feine 
eigenen Volksgenoſſen. 


Wir ſeben hierin die logiſche und konſequente Linie des 
Kanzlers, der zuſammen mit dem großen Marſchall Polens 
der Schöpfer des neuen Kurſes der deutſch⸗polniſchen Be⸗ 
ziehungen und zugleich in ſeiner hohen Autorität der Für⸗ 
0 dieſer Idee unter ſeinem eigenen Volk gewor⸗ 


Auf dieſen Hintergründen gewinnt die Wichtigkeit der 
Erklärung Hitlers noch an Ausdruckskraft. Angeſichts der 
Vergangenheit und durch die Alltagsbeziehungen hindurch, 
in denen man Löſungen für die verſchiedenen oft ſchwie⸗ 
rigen Probleme des nachbarlichen Zuſammenlebens ſieht, 
gehören jo freundſchaftliche Worte des Führers des dent⸗ 
ſchen Volkes Polen gegenüber zu Erſcheinungen, die ihre 
Spuren in der Geſchichte hinterlaſſen. Die Erklärung des 
Führers über die Notwendigkeit der gegenſeitigen Achtung 
der Rechte der nationalen Minderheiten iſt in Polen als 
. 1 i 

n Bevölkerun n ent 
verſtanden worden.“ 1 9 


„Die polniſche Öffentlichkeit, fo ſchließt die Polniſche 
Politiſche Information, habe dieſe Momente der Kanzler⸗ 
rede bereits ſpontan als poſitive Tatſachen der internatio⸗ 
nalen Politik gewertet. Dieſe richtige Einſchätzung ſei ein 
8 1 7 I auch in Polen wachſende Ver⸗ 

1 gkeit der neuen Geſtaltung der deutſch⸗ 
volniſchen Beziehungen. f a 1 a 
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Polen hat zu wenig Aerzte. 


Koscialkowſti über die aktuellſten 
Probleme der ſozialen Fürſorge. 


Der Haushaltsausſchuß des Senats beſchäftigte 
ſich am Mittwoch in Anweſenheit des Miniſters Kosciol- 
kowſki mit dem Haushalt des Miniſteriums für ſoziale Für⸗ 
ſorge. Der Referent hob in ſeinem Bericht hervor, daß die 
ſozialen Verſicherungen in Polen augenblicklich 
nahezu ſechs Millionen Menſchen umfaſſen. Die 
Leiſtungen aller ſozialen Verſicherungen betrugen vom Jahre 
1925 bis zum Jahre 1996 insgeſamt 3700 Millionen Zloty. 
Damit die Verſicherungen gehörig funktionieren, müſſen ſie, 
wie der Berichterſtatter erklärte, obligatoriſch und alle 
gemein ſein. Der Mangel des Verſicherungszwanges bei 
den landwirtſchaftlichen Arbeitern habe einen fatalen Geſund⸗ 
heitszuſtand auf dem Dorf zur Folge gehabt. 


Nach einem Referat über den Vocanſchlag des Arbeits⸗ 
fonds ergriff Miniſter Koscialkowſki das Wort, der in einer 
längeren Anſprache ein Bild über das Problem der ſoz talen 
Politik in Polen entwickelte. Ein beſonderes Augenmerk 
richtete der Miniſter auf die geſundheitlichen Ver⸗ 
hältniſſe im Lande, die ſich trotz der Kriſis im all⸗ 
gemeinen nicht verſchlechtert hätten. Der Kampf 
gegen die anſteckenden Krankheiten zeitige poſitive Ergebniſſe. 
Da ſich in Polen ein Mangel an Ärzten fühlbar machte, 
babe ſich der Miniſter an das Kultusminiſterium mit dem 
Antrag gewandt, die Zahl der Studenten an den medizinischen 
zu vergrößern und die Zahl der Noſtrifizierungs⸗ 
diplome zu erhöhen. Einen umfangreichen Abſchnitt wioͤmete 
der Miniſter in ſeiner Rede auch der Frage der Winter⸗ 
hilfe für die Arbeitsloſen. Dieſe Aktion hat bis zum 
1. Februar 11 Millionen Zloty in bar und 6 Millionen Zloty 
in Naturalien erbracht. 


Der neue Moskauer Schauprozeß gegen 
Radek und Genoſſen, dem ſchon verſchiedene andere Ge⸗ 
richtsmanöver vorangegangen ‚find, wird in der polniſchen 
Preſſe mit beſonderer Ausführlichkeit verfolgt. Die Er⸗ 
fahrung hat gelehrt, daß die Stalinſche Doktrin, die ganz 
Europa beglücken ſollte, auch in Polen abgelehnt werden 
muß. Die Wendung, die auf Grund dieſer immer mehr 
reifenden Erfahrung bei der polniſchen Preſſe eingetreten 
iſt, tritt jetzt augenfällig zutage. Der Krakauer 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny, gibt folgende Stellung⸗ 
nahme in Druck: 

„Schon der Moskauer Prozeß gegen Sinowjew und 
Kamenew haben unzweideutig bewieſen, daß der gegen⸗ 
wärtig herrſchende Sowjetapparat, um jeden Preis alle un⸗ 
bequemen und nach ſeiner Anſicht gefährlichen Per⸗ 
ſonen loswerden will, die wegen ihrer revolutio⸗ 
nären Vergangenheit und auf Grund ihres in der Ge⸗ 
ſchichte der ruſſiſchen Revolution erworbenen Namens 
ſchon durch ihre Exiſtenz eine Gefahr für die Regierung 
bilden könnten, die ihr Regierungsſyſtem auf rückſichtsloſe 
Grundſätze und auf eine in der Weltgeſchichte einzig da⸗ 
ſtehende Diktatur ſtützt. Man muß verſtehen, daß es 
in der Sowjetunion zweierlei Kriterien bei der Be⸗ 
urteilung der Kommuniſten und Revolutionäre gibt. 

„Das eine Kriterium, das für den inneren Ge⸗ 
brauch beſtimmt iſt, erfordert von der Partei die unbe⸗ 
dingte Unterordnung unter die Intereſſen und Weiſungen 
der regierenden Gruppe. Die geringſte Illoyalität, die ge⸗ 
ringſte Meinungsverſchiedenheit, die geringſte Kritik (und 
ſei es auch noch an einem ſo geringfügigen Thema) hat die 
völlige Dis qualifizierung und den Verluſt der 
Gnade der Partei zur Folge. Der Verluſt des Rechts auf 
Exiſtenz iſt damit unausbleiblich. Die ⸗»ſowjetruſſiſchen 
Bürger wiſſen genau, was im Sowfetverband das ſoge⸗ 
nannte Recht auf Arbeit iſt. Es iſt gleichbedeutend mit 
dem Recht auf Leben. Ein Menſch, welcher der Möglich⸗ 
keit der Beſchäftigung durch den Staat beraubt iſt, und der 
damit gleichzeitig keine private Verdienſtmöglichkeit mehr 
hat, iſt dem Hungertode N ik i 

m Sowjetverbande gibt es aus dieſem Grunde auch 
BR Arbeitsloſenz denn in der offiziellen Statiſtik 
werden alle jene nicht in Betracht gezogen, die nicht ar⸗ 
beiten dürfen, alſo diejenigen, die nicht einmal das Recht 
haben, ſich als Arbeitsloſe zu legitimieren. Die unbedingte 
Unterwürfigkeit, die unbedingte Difziplin, die unbedingte 
Entäußerung jeder eigenen Weltanſchauung und Meinung 
— das ſind die Kriterien zur Beurteilung der Loyalität 
eines Kommuniſten, der auf dem Gebiet des Sowjetver⸗ 
bandes wohnt. 

„Das zweite Kriterium findet Anwendung auf Kom⸗ 
muniſten und Revolutionäre, die auf dem Gebiet der ſoge⸗ 
nannten „kapitaliſtiſchen Welt“ operieren. In 
dieſem Falle ſind alle diejenigen „gut“, die nur deſtruktiv 
auf dem Gebiet ihres Wohnlandes gegen die eigene Regie⸗ 
rung und die ſoziale Struktur arbeiten. Es iſt klar, daß 
dieſelben Kommuniſten in dem Augenblick, da ſie wieder 
auf das Sowjetgebiet gelangen, ſofort ihren Wert in den 
Augen Moskaus verlieren.“ 


eröfhnmßdß N 
des Fuchariſtiſchen Weltkongreſſes. 
Die gefährlichſte Bewegung der neueren 
Zeit iſt der Kommunismus. 


In Manila, der Hauptſtadt der Philippinen, wurde am 
Mittwoch der Euchariſtiſche Weltkongreß feierlich eröffnet. 
Der Eröffnungstag geſtaltete ſich zu einer gewaltigen Kund⸗ 
gebung für den katholiſchen Glauben und den oberſten 
Hirten der Kirche, Papſt Pins XI., der gerade in dieſen 
Tagen auf 15 Jahre unermüdlichen Wirkens auf dem Stuhl 
Petri zurückblicken kann. 


Die Eröffnungszeremonie vollzog der Legat des Heili⸗ 
gen Vaters, Kardinal Donughery, in Begleitung der 
päpſtlichen Miſſion. Wegen der großen Hitze finden ſämt⸗ 
liche Zeremonien im Freien ſtatt. Auf einer großen Tri⸗ 
büne neben dem Altar waren die Biſchöfe verſammelt: Der 
geſamte Epiſkopat der Philippinen, japaniſche, chineſiſche, 
amerikaniſche und europäiſche Biſchöſe, insgeſamt 120 an der 
Zahl. An ihrer Seite ſah man die Leiter der Komitees, 
die mit der Organiſation des Kongreſſes beauftragt waren. 
Eine andere Tribüne war für die politiſchen, zivilen und 
militäriſchen Behörden und das diplomatiſche Korps 
reſerviert. 

Im Namen des Epiſkopats, des Klerus und aller Katho⸗ 
liken Manilas ſowie der übrigen Kongreßteilnehmer hielt der 
Erzbiſchof von Manila eine engliſche Begrüßungs⸗ 
anſprache an den päpſtlichen Legaten, in der er zunächſt 
Gehorſam für alle Weiſungen des Heiligen Vaters gelobte und 
ſich dann gegen jene Wiſſenſchaftsvertreter wandte, die die 
geiſtige und ewige Beſtimmung des Menſchen leugnen. Als 
die gefährlichſte Bewegung der neueken Zeit bezeichnete er den 
Kommunismus, der ſedes Verſtändnis für Autorität, vor 
allem für die höchſte Autorität aus den Herzen der Menſchen 
zu reißen verſuche. Die mächtige Welle der Ungläubigkeit 
trage auch Schuld an den Kriegsgerüchten und Befürchtungen. 
Nur die Rückkehr zu Gott könne der Menſchheit Rettung 
bringen. 

Nach der Rückkehr von der Kathedrale überreichte der 
Kardinal⸗Legat dem Erzbiſchof von Manila ein Ziborium aus 
reinem Gold, das Geſchenk des Papſtes an die Erz⸗ 
diözeſe Manila. In einer Sitzung des Kongreſſes wandte ſich 
der Rektor der ſpaniſchen Univerſität in Manila an alle 
Katholiken mit dem Appell, für den Sieg der nationalen 
Waffen in Spanien zu beten. 


gübrlich verschwindet 
| eine Million Pfund Gold! 


Überraſchende Zahlen der engliſchen Kriminalſtatiſtik. 


Die Angabe der engliſchen Kriminalſtatiſtik klingt 
einigermaßen phantaſtiſch, ſie iſt aber doch wahr, denn die 
engliſche Statiſtik pflegt in ſolchen Fällen nicht zu über⸗ 
| ze: Dieſe erſtaunliche Zahl beweiſt durchaus das 


Vorhandenſein einer gut organiſierten Bande von 
Golddieben. Ihre Anführer find zwar der Polizei 
bekannt. Sie verſtehen ſich aber mit unglaublicher Ge— 
ſchicklichkeit ſtets in Sicherheit zu bringen. ˖ 

Die älteſte Methode, Gold zur ſtehlen, wurde von ge⸗ 
wiſſen Wechſelſtuben in England eingeführt. Bei der Aus⸗ 


Joan der echredche breitet ſeine Arme über Europa gus. 


Die Notwendigkeit von Prozeſſen, wie ſie jetzt und in 
der Vergangenheit in Sowfetrußland in Szene geſetzt wer⸗ 
den, ergebe ſich aber auch aus den gegenwärtigen inne⸗ 
ren Verhältniſſen der Sowjetunion. Das Krakauer 
Blatt, das durch ſeinen eigenen Korreſpondenten im allge⸗ 
meinen über die Lage der Sowjetunion gut unterrichtet iſt, 
faßt ſeine Informationen in folgendem Urteil zuſammen: 

„Zweifellos iſt die Lage der Sowjetunion ſo⸗ 
wohl in wirtſchaftlicher als auch in politiſcher Hinſicht ſehr 
ſchwer.“ Das Blatt begründet dieſe Feſtſtellung mit den 


häufigen Sabotageakten, mit vielen Beweiſen der 


Unzufriedenheit, Morden, Diverſionsakten, Anſchlägen auf 
hochgeſtellte Parteimitglieder und Würdenträger in der 
Verwaltung. „Die nach Millionen zählenden Menſchen⸗ 
maſſen treten“, jo heißt es weiter, „aus dem Stand der 
Paſſivität heraus, wiewohl die ganze Organiſation noch 
weit davon entfernt iſt, den Schutz ihrer Intereſſen wirklich 
in ihre Hand zu nehmen. Die 
heitenpolitik zielt darauf ab, die Verſchiedenheiten 
zwiſchen den zahlreichen Völkern der Sowjetunion auszu⸗ 
Ehen und allen nationalen Ambitionen ein Ziel zu 

n. 

„Die nach Millionen zählenden Völker des Sowjetver⸗ 
bandes haben nicht länger die Abſicht, die Molle eines 
willenloſen Werkzeuges in den Händen der regierenden 
Gruppe zu ſpielen, die das Ziel verfolgt, aus dem Sowjet⸗ 
verband eine mächtige Baſis zur Zuſammenſchweißung 
einer Revolution zu ſchaffen bzw. um ein Chaos in der 
ganzen Welt hervorzurufen, mit einem Wort einen 
Suftand zu ſchaffen, in den man Rußland jetzt gebracht bat. 
Die Sowjetregierung mußte ein Opferlamm finden, auf 
das ſie die Verantwortung für alle Fiaskos abwälzen 
könnte, die eine Folge der mißlungenen ſtrukturellen und 
wirtſchaftlichen Experimente waren. 

In dieſem Sinne unterzieht das Krakauer Regierungs- 
blatt den augenblicklich ſchwebenden Prozeß einer Kritik: 
„Was ſind hier“, ſo heißt es weiter, „Struktur und 
Doktrin wert, bei denen die höchſten Würdenträger vom 
hohen Olymp herab auf die Anklagebank zitiert werden? 
Was ſind die Parolen wert, an die nicht einmal die⸗ 
jenigen glauben, die an ihrer Formung mitgeholfen haben? 
Was ſind die kaſuiſtiſchen Erklärungen wert, hin⸗ 
ter denen ſich in jedem Augenblick ein anderer Inhalt und 
eine andere Gefahr verbirgt? Was iſt die Wahrheit 
wert, deren Antlitz ſich wie im Kaleidoſkop je nach der 
Situation und Konfunktur ändert? 

„Der erbitterte Kampf, den gegenwärtig die Erben 
Lenins austragen, iſt nicht ein Kampf um die Plätze, ſon⸗ 
dern um das Leben. Der Kampf wird durchaus nicht * 
die Reinheit 7 Ale * Diktatur gekämpft, ſondern , 
iſt ein Kampf um den Platz und das Recht zum 
5 _ deshalb ganz beſonders erbittert und rückſichtslos 
geführt. 

Zum Schluß verweiſt das Krakauer Organ auf den 
Geiſt Iwan des Schrecklichen, der noch im 20. Jahr⸗ 
hundert in Rußland lebendig ſei und durch die Fortdauer 
der bolſchewiſtiſchen Revolution das heutige Europa nicht 
aufatmen laſſe. 


TER RETTET EEE EEE EEE EEE ZEN ET TER a TE EEE EEE TEENS SPS 


zahlung wurde jede Goldmünze gegen eine ſcharfe Kante 
gerieben, wobei ſtets ein kleiner Reſt von Goldſtaub blieb, 
der bei der Größe des Umſatzes immerhin einen gewiſſen 
Profit abwarf. Heute werden die Tiſchläden der Wechſel⸗ 
ſtuben laut geſetzlicher Verordnung mit Stoff aus⸗ 
geſchlagen. Jetzt arbeiten die Golddiebe entweder in den 
Goloͤgruben des Empire oder während des Transports. 

Ein Arbeiter in Johannisburg pflegte während der 
Arbeit eine kleine Metallſchachtel mit Goldamalgan von 
den Kupferplatten zu füllen. Er wurde einmal von einem 
Detektiv überraſcht und mußte ihm die kleine Schachtel 
vorweiſen. Sie war jedoch leer. Der Detektiv wollte den 
Arbeiter ſchon entlaſſen, als er plötzlich das Gebell eines 
Hundes vernahm. Der Detektiv ging dem Bellen nach und 
entdeckte im Direktionshauſe der Geſellſchaft den Zugang 
zu einem heimlichen Keller, in dem ein gut ausgeſtattetes 
Laboratorium untergebracht war. In der Mauer war ein 
Kaſſenſchrank untergebracht. Der Arbeiter — er nannte 
ſich Job — mußte den Schrank öffnen. Ein großer Vorrat 
von Gold blinkte dem Detektiv entgegen. Aber während 
er ſich über eine Retorte beugte, verſetzte ihm Job mit 
einem Hammer einen Schlag und der Detektiv ſank be⸗ 
wußtlos zuſammen. Inzwiſchen verſchwand Job. Man iſt 
nie auf ſeine Spur gekommen. 

Um das geſtohlene Gold zu transportieren, bedienen 
ſich die Diebe in Südafrika gern folgenden Tricks: Sie 
laſſen zunächſt ihre Vorräte in Ringe und Armbänder um⸗ 
ſchmelzen. Indiſche Frauen, die, wie bekannt iſt, Gold⸗ 
ſchmuck in großen Mengen auf den Fingern und an den 
Armen zu tragen pflegen, ſtehen im Dienſte der Bande. 
Sie ſchmücken ſich mit dem geſtohlenen Gold und führen es, 
ohne den geringſten Verdacht zu erwecken, aus. Die 
Polizei freilich bekämpft dieſen Transport mit Hilfe von 
indiſchen Geheimagenten, die als Käufer auftreten und ſich 
mit den Frauen in Unterhandlungen einlaſſen, wobei die 
Helferinnen dann leichter zu einem Geſtändnis gezwungen 
werden Tönnen, 

Eingeweihte wollen wiſſen, daß ungefähr drei Pro⸗ 
zent von der geſamten Goldausbeute des britiſchen Welt⸗ 
reiches durch unterirdiſche Kanäle abfließen. In Scotland 
Yard iſt man der Meinung, daß an der Spitze der Diebes⸗ 
organiſationen kapitalkräftige Finanzleute ſtehen. Vor 
einiger Zeit verſchwand ein Goldtransport im Werte von 
16000 engliſchen Pfund auf dem Wege von 
Frankreich nach England ſpurlos. Das Gold war au die 
Bank von England adreſſiert, iſt aber nie angekommen. 
Die Polizei zerbrach ſich natürlich den Kopf, auf welche Axt 
der Diebſtahl auf eine fo große Summe ausgeführt wer- 
den konnte. Das einzige, was man nachweiſen konnte, 
war, daß der Betrag, der auf einem Schiff transportiert 
wurde, gleich nach der Ankunft in England verſchwunden 
war. Nicht einmal den beſten Detektiven gelang es, auf 
die Spur der Leute zu kommen, die ſolche Diebſtähle 
großen Formats organiſieren. 

Vor etwa zwei Jahren fand eine geheime Sitzung im 
Südafrikahaus in London ſtatt, an der der hohe Kom⸗ 
miſſionär aus Südafrika, ſowie der ganze Detektivftab von 
Seotland Yard teilnahmen. Zweck der Konferenz; war, 
das Verſchwinden einer Goldſendung im Werte von 


6000 engliſchen Pfund aus Johannisburg nach 
London aufzuklären. Das Gold befand ſich in Metall⸗ 


kiſten, die während der ganzen Reiſe ftark bewacht wurden. 
Als die Kiſten bei der Ankunft in London aufgemacht 
wurden, enthielten fie Zement! 


brutale Minder⸗ 


Devpiſenſchmuggel im Pferdemagen. 


Anerhörte Tierquälerei. 


Die Zollbehörden in Gingen find einem raffinierten 
Deviſenſchmuggel auf die Spur gekommen. Die Schmuggler 
kauften alte Pferde auf und zwangen die Tiere, in Wachs⸗ 
tuch eingewickelte Geldrollen herunterzuſchlucken. Dieſe 
Tiere wurden dann über die Grenze nach Danzig oder 
Zoppot gebracht und dort geſchlachtet, um aus dem Magen 
der Pferde die Deviſen hervorzuholen. Wie es heißt, ſoll 
ein derartiger Deviſenſchmuggel ſchon ſeit längerer Zeit 
durchgeführt worden ſein. Die näheren Einzelheiten wer⸗ 
den, da die Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen worden iſt, 
geheim gehalten. \ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 6. Februar. 


Leichte Niederſchläge. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten Tem⸗ 
peraturen und leichten Niederſchlägen an. f 


Gegen die Läſterzungen. 


Wir erhalten folgende Zuſchrift aus dem Leſer⸗ 
kreis, der wir gern Platz geben: a 


Es gibt Menſchen, die weder etwas Gutes noch Böſes 
tun, die aus Kraftloſigkeit und Lauheit zu keiner Sache „ja“ 
oder „nein“ ſagen, Sie, die die politiſchen deutſchen Organi⸗ 
ſationen meiden, weil ſie mit dieſem oder jenem in ihnen 
nicht einverſtanden ſind und die ſich nur in ihrem eng be⸗ 
grenzten Kränzchen wohlfühlen, dieſe deutſchen Mitbürger, 
meiſtens ſind es Mitbürgerinnen, haben eine Schwäche 
— ſie machen Gerüchte! Sie raten, kombinieren und mut⸗ 
maßen ſolange an einer Perſon, an einer Sache, einem 
Rittergut, einem Auto, einem Koſtümball herum bis ein 
Gerücht entſtanden iſt. Dieſes wird dann in liebevollſter 
Weiſe großgezogen. Kein Name wird genannt, wenn nach 
dem Urheber gefragt wird. 

Ab und zu kommen auch einmal denjenigen dieſe Ge⸗ 
rüchte zu Ohren, die in ihnen eine Rolle ſpielen und die im 
Seelenleben der Gerüchtemacherinnen eine mehr oder 
weniger begehrenswerte Perſon darſtellen. 

Und womit beſchäftigen ſich nun dieſe gefühlvollen Mit⸗ 
neenſchen? Haben Sie ſchon gehört, daß dieſer junge Herr 
von X in einem Auto täglich von ſeinem Rittergut in das 
Bureau fährt? — Was das doch koſtet, denken Sie doch mal 
an, und wer bezahlt das? — Na, bei dem Gehalt! — — — 

Was mögen die nur für eine Ehe führen? — Eine jo 
vergnügungsſüchtige Frau .. . Ach, Gott, der arme Mann 
muß doch ſehr aufpaſſen, daß fie ihn und die Kinder nicht 
nerläßt und durchbrennt. Aber wiſſen Sie, er ſoll es ja auch 
fauſtdick hinter den Ohren haben. Man hat ihn doch einmal 
mit einer im ſchwarzen Sammetkleid tanzen ſehen. Na, ich 
ſage Ihnen, ſein Blick! — Die hatten beſtimmt etwas mit⸗ 
einander ... Und wiſſen Sie ſchon, der Herr Y ſoll ja in 
Danzig eine Freundin haben! — Was Sie nicht ſagen? 


Und was man von jener Frau erzählt, als ſie noch nicht 


in Bromberg war, das wiſſen Sie auch nicht? — Na, kom⸗ 
men Sie, ich erzähle es Ihnen! (Und dann folgt ein Mär⸗ 
chen, das den Erzählern von Tauſend und einer Nacht 
Ruhm einbringen könnte! 

Niemand iſt vor dieſen Gerüchten ſicher. 
Gehſt du, lieber Volksgenoſſe, nicht in Lokale und ſieht dich 
die liebe Nachbarſchaft nicht, dann ſagt man von dir, du 
ſeieſt hochmütig und ſtolz, und man ſchließt von deinem 
Stolz auf ein ſchwindelhaft hohes Einkommen. 
mal wohin, vielleicht zu einem ſoliden deutſchen Vergnügen, 
dann hängt man dir ſogleich eine Geliebte an. Geht deine 
Frau einmal als Matroſe auf einen Maskenball, dann 
ſagen ihr die lieben Mitſchweſtern gleich die leichtfertigen 
Herzensneigungen der Marine nach und ſehen ſie ſchon als 


verlorene Ware auf der wilden See der Leidenſchaften 


anzen. R 
Haſt du keine Tante, dann jagen fie, du ſeiſt ihrer auch 
ar nicht wert; haſt du aber eine, dann jagen fie, du tuſt in 
Deinem Dienſtbetriebe nur das, was die Tante will und von 
der weiß man ſo viell! 

„Dieſe Gerüchtemacher wiſſen nichts, tun aber fo, als 
wüßten ſie alles! Von den Gehältern angefangen, über 
die Lebensperſicherungen, über Preiſe für Autofahrten, 
kennen ſie die geheimſten Regungen deiner Seele. Sie 
kennen deine Zurückgezogenheit, wie deinen Blick, die 
Gründe für die Anſtellung deiner Arbeitskameradinnen, 
dein Eheleben und können überhaupt alles deuten, was 
dich bewegt, was du haſt und was du auch nicht haſt. 


Sie ſind an und für ſich harmlos dieſe Läſterzungen, 
aber nur ſolange, als dieſes Gerüchtemachen nur zur Be⸗ 
reicherung ihres eigenen armen Innenlebens dient. So⸗ 
ſern ſie die Gerüchte über ihren eigenen beſchränkten Kreis 
eme e werden ſie zu Giftſpritzen! g 
5 as hilft gegen dieſes Gift? — Heiterkeit! — Sie 
deen Paul unter dem alles gedeiht, Gift ausgenommen. 


Des Faſchings Tage ſind gezählt! 

Nur wenige Tage noch Bleiben uns, an denen Prinz 
Karneval ſein fröhliches Zepter ſchwingt. Frühzeitig iſt 
diesmal Faſtnacht, und mit dem 10. Februar, mit Aſcher⸗ 
mittwoch, hat das ausgelaſſene Faſchingstreiben der letzten 
Seit ſein Ende erreicht. 


Alle wiſſen das, und gerade darum brandet in dieſen 


letzten Tagen vor Faſtnacht die unbeſchwingte Freude um 
ſo heftiger empor, erreicht zu Faſtnacht ihren Höhepunkt, 
um — mit einem Schlage zu erſterben. 

5 age zeichnet ſich dieſe Zeit eigentlich nur dadurch 
aus, daß in fie einige größere Bälle und Faſchingsfeſte 
fallen, und man gelegentlich auch einmal im eigenen Hauſe 
ein kleines Koſtümfeſt veranſtaltet. Anders dagegen im 
Weſten und Süden Deutſchlands, wo der Faſching ein ein⸗ 
ziges großes Volksfeſt iſt, wo jeder einzelne ganz davon 
erfüllt ift, wo Prinz Karneval die Maſſen Tag für Tag in 
ſeinem Bann hält. 

Witzblätter haben manchmal behauptet, daß der echte 
Faſchingbegeiſterte lieber ſein Bett verfetzt, als daß er im 
Faſching trübe zu Hauſe bliebe. Das iſt gewiß übertrieben, 
aber ein Fünkchen Wahrheit liegt auch in dieſem Scherz: 
es gibt nur allzuviele, die in den frohen Faſchingstagen 


Gehſt du 


weit über ihre Verhältniſſe leben. Man will eben unbe⸗ 
dingt keines der fröhlichen Feſte auslaſſen, und man ver⸗ 
zichtet lieber auf das warme Mittageſſen, als abends auf 
den Faſchingsball. 

Wie weiſe hat es da die Natur eingerichtet, daß der 
Februar der kürzeſte Monat des Jahres iſt! Ein kleiner 
Troſt für alle, die bereits um Faſtnacht eine beängſtigende 
Leere in ihrem Beutel fpüren — wenigſtens drei Tage 
früher als ſonſt winkt diesmal der Ultimo, der alles wieder 
gutmachen ſoll. Bis dahin aber wird in manchem Haufe 
Schmalhans Küchenmeiſter ſein, in dem man während der 
letzten Wochen allzu viel und allzu gründlich gefeiert hat! 

Des Faſchings Tage ſind gezählt. Faſtnacht und — 
Aſchermittwoch rücken von Tag zu Tag näher. 


Fabrikviertel ohne Hydranten 
Abhilfe tut not! 

Im Zuſammenhang mit dem Fehlen von Hydranten, der 
jo kataſtrophale Folgen hatte bei dem großen Brand der Fabrik 
von Blumwe werden wir darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich 
in Prinzenthal (Wilezak) zwei große Werkzeugfabriken mit 
Eiſengießereien, zwei Ziegeleien, zwei Fahrradfabriken und 
eine Möbelfabrik befinden. Von der früheren Wirbarthſtraße 
(Chlopieckiego) bis zur Eiſenbahnbrücke gibt es nicht einen 
einzigen Hydranten. Was dies bei Ausbruch eines Feuers 
bedeutet, beweiſt am deutlichſten die Tatſache, daß bei der Be⸗ 
kämpfung des Großfeuers in der Fabrik von Blumwe die 
Wehr gezwungen war, das Waſſer aus dem 200 Meter ent⸗ 
fernten Hydranten heranzuführen. Die Stadtverwaltung müßte 
daher für die Aufſtellung der erforderlichen Hydranten Sorge 
tragen. 5 


+ + 
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Wir follen und müffen tapfer fein in dem 
gelaffenen Vertrauen, von höheren Mäch- 
ten berufen zu fein, — und uns nicht 
fürchten. So weit einer die Furcht befiegt, 


fo weit ift er ein Mann. 
Thomas Carlyle. 


999. ²˙ nn 05 
Apotheken⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 


| Nacht⸗ 
8. d. M. früh Central⸗Apothere, Danzigerſtraße 27 und Löwen⸗ 


Apotheke, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 37; vom 8. bis 15. Fe⸗ 
bruar früh Piaſten⸗Apotheke, Eliſabethſtraße (Sniadeckich) 49 
und Goldene Abler⸗Apotheke, Friedrichsplatz (Rynek Maris. 
Pikſudſkiego) 1. 

§ Ein Pferdes, Vieh⸗ und Schweinemarkt findet am 
Dienstag, dem 9. Februar, von 8 Uhr morgens ab auf dem 
Viehplatz beim Städtiſchen Schlachthof ſtatt 

§ Das Gewicht nachprüfen! In der letzten Zeit hat es ſich 
mehrfach ereignet, daß die Kohlenhändler, die zentnerweiſe in 
Körben Kohle zum Kauf anbieten, nicht genau wiegen, ſondern 
daß manchmal bis zu 10 Kilogramm in den Körben fehlen. Die 
Stadtverwaltung macht darauf aufmerkſam, daß die Kohle nah: 
gewogen werden muß und bei Feſtſtellung von Fehlgewichten 
empfiehlt es ſich, unverzüglich das zuſtändige Polizei⸗ 


kommiſſariat oder die Stadtverwaltung, Burgſtraße (Grodzka) J. 


25, Zimmer 20, zu benachrichtigen, damit die Schuldigen be⸗ 
ſtraft werden können. 

$ Im Kino „Kriſtall“ läuft augenblicklich ein ſehr aus⸗ 
gelaſſener Anny Ondra⸗Film, der durch eine Reihe urkomiſcher 


„Situationen das Publikum zu immer neuen Lachſalven hin⸗ 


reißt. Außer Anny Ondra, die die Rolle eines jungen Grafen 
zu ſpielen hat treten Hans Söhnker, Paul Heidemann, Hans 


Junkermann und Jakob Tiedtke auf und verhelfen dem Film 


zu trefflicher Wirkung. 

§ Ein rafinierter Betrüger iſt wieder einmal am Werk, 
hauptſächlich deutſche Familien zu ſchädigen. Er 
erſcheint bei hieſigen deutſchen Bürgern und überbringt an⸗ 
geblich Grüße von Angehörigen aus Deutſchland. Der 
Mann muß ſich außerordentlich gut über die Familien⸗ 
verhältniſſe informieren und verſteht es auf dieſe Weiſe, 
Vertrauen zu gewinnen. Dieſes Vertrauen nutzt er dann 
aus, indem er ſich Geld leiht, um es natürlich nie wieder⸗ 
zugeben. So überbrachte er auch in dieſen Tagen einem 
älteren Herrn Grüße der verheirateten Tochter, die er an⸗ 
geblich in einer größeren Geſellſchaft kennengelernt habe. 
Er kannte jo viele Einzelheiten aus dem Familienleben, 
daß es dem alten Herrn nicht weiter auffiel, als er von 
dem Fremden um 10 Ztoty gebeten wurde. Der Fremde 
brauchte das Geld angeblich zum Ankauf von Benzin, da er 
nicht genügend Geld bei ſich habe. Später — leider zu 
ſpät! — ſtellte ſich heraus, daß die Angaben erſchwindelt 
waren und der Herr einem Betrüger ins Garn ge⸗ 
gangen war. 

§ Taſchendiebe haben in der letzten Zeit auch das Ge⸗ 
dränge in der Stadtſparkaſſe (KK O! benutzt, um ſich dort zu 
betätigen. So wurden in der letzten Zeit einem Bank⸗ 
kunden 100 Zloty, einem anderen 400 Zloty geſtohlen. Es 
empfiehlt ſich deshalb Vorſicht walten zu laſſen. — 
Während des Wochenmarktes auf dem Eliſabethplatz ver⸗ 
ſuchte eine Frau einer Marktbeſucherin die Handtaſche zu 
ſtehlen. Es gelang hier, die Diebin in der Perſon der 
jährigen Pelagia Manczak, Kujawierſtraße 25, feſt⸗ 


zunehmen. 
tige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 


f § Der heutige ! 
(Rynek Marſz. Pilſudſtiego) und in der Markthalle brachte 


recht regen Verkehr. Angebot und Nachfrage hielten einander 
die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr fordete man für Molkerei⸗ 
butter 1,40, Land butter 1,20.—1, 30, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weiß⸗ 
käſe 0,20—0,25, Kiſteneier 1,30, friſche Eier 1,90—2,00, Weißkohl 
0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, Zwiebeln 2 Pfund 0,15, 
Kohlrabi Pfund 0,30, Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 0,05, 
Spinat 0,50, Roſenkohl 0,40—0,50, Salat 0,20—0,25, rote Rüben 
0,15, Apfel 0,30 —0,40 , Gänſe 6,00-7,00, Puten 5,00--6,00, 
Hühner 2503,50, Enten 4,00—6,00, Tauben Paar 1.201 30, 
Speck 0,80, Schweinefleiſch 0,60-0,70, Kalbfleiſch 0.700,90, 
Hammelfleiſch 0,500.70, Rindfleiſch 0,60-0,80, Hechte 1,00 — 
1,20, Schleie 1,001.20, Barſe 0,50, Karpfen 1,10 Zloty. 


* 
Vereine. Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
ausnahmsweiſe Mittwoch, d. 10. Februar, 
Humor und Heiterkeit Fr. Stenzel. Vollzähl. 
Pfannkuchen gibts hier zu kaufen. 810 
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Freundinnen⸗Verein 
4 Uhr Kaſino. 
Erſcheinen erb. 


unpolltiſchen 


„Weiße Tage“ wie noch nie 
im Be-De-Te. 


Die Direktion des „Bydgoſki Dom Towaromn“ hat wohl als 
eine der erſten der Kaufhäuſer in Polen nach dem Muſter der 
weſteuropäiſchen Städte die „Weißen Tage“ eingeführt; welche im 
Zuſammenhang mit dem Jubiläum des zehnjährigen Beſtehens der 

irma, das auf dieſes Jahr fällt, ganz beſonders prächtig aus⸗ 
gefallen ſind. Aus Anlaß des Jubiläums fühlt ſich die Direktion 
des Kaufhauſes verpflichtet, gerade diesmal die „Weißen Tage“ zu 
etwas Außergewöhnlichem, zu einer einzigartigen Angelegenheit 
zu machen. x 

Der Erfolg iſt auch nicht ausgeblieben. Die Damen ſtrömen 
nach dem Be-De-Te, um ihren Bedarf an guter und preiswerter 
Ware zu decken. Jedermann iſt von der großartigen Dekoration, 
die das ganze Kaufhaus in Weiß und Grün hüllt, begeiſtert. Die 
Damenwelt iſt entzückt über das ungewöhnlich reichhaltige Angebot 
an Leinen verſchiedenſter Art, wie Wäſcheſtoffe, Handtücher, Tiſch⸗ 
wäſche, Damen» und Herrenwäſche, Seidenwaren, igen, Gar⸗ 
dinen, Handarbeiten uſw. Alles in ausgezeichneter Qualität und 
in modernſten Muſtern. Das Gedränge an den Verkaufsſtänden 
erinnert an die Großkampftage der Berliner Kaufhäuſer. In dem 
Bewußtſein, gerade in einem Jubiläumsjahr etwas ganz Beſon⸗ 
deres bieten zu müſſen, hat die Direktion die Preiſe für die Waren 
äußerſt niedrig bemeſſen. 

So kann es nicht wundernehmen, daß bei dieſen großen 
Weißen Tagen jeder etwas für feinen Bedarf findet, Der Zuſtrom 
der Käuferinnen begegnet den über den günſtigen Einkauf zu rie⸗ 
denen Blicken der Damen, die mit Paketen beladen, das Kau 8 
Be-De⸗Te verlaſſen. 


„„ ͥ da r 
Drei Tote durch Kohlenorydgas⸗Vergiftung. 


Über eine folgenſchwere Kohlenoxydgasvergiftung wird uns 
aus Krotoſch in folgendes gemeldet: Am Donnerstag morgen 
wurde in der Wohnung des Rückwanderers Bloch in Kro⸗ 
toſchin deſſen ſechsköpfige Familie bewußtlos vorgefunden. 
Die Eltern und vier Kinder wurden ſofort ins Krankenhaus 
geſchafft, wo ſchwere Vergiftung durch ausſtrömenden Kohlen⸗ 
dunſt feſtgeſtellt wurde. Drei Kinder, der J jährige Staniſtaw, 
die 12 jährige Helena und die 15 jährige Anna Bloch ſtarben 
bald nach der Überführung, während Bloch ſelbſt, ſeine Ehe⸗ 
frau und die 14 jährige Tochter Mania hoffnungslos darnieder. 
liegen. 


* Fordon, 5. Februar. Diebe drangen in der Nacht zum 
Donnerstag in den Keller des Beſitzers des Ausflugslokals 
Jaſchnitz (Jaſiniec) Otto Schwarzrock. Sie entwendeten 
mehrere Schinken und einige Speckſeiten. 


ss Mogilno, 4. Februar. Auf der letzten Stadtver⸗ 
„ itzung wurde beſchloſſen, die Wohnung für 
den 
ſoll der Sportplatz entſprechend ausgebaut werden. Es 
wurde eine Kommiſſion gebildet, die mit der evangeliſchen 
Kirchengemeinde über Landankauf bzw. Umtauſch in Ver⸗ 
handlungen treten wird. 


Im Januar wurden im Standesamt für die Stadt 
15 Geburten, 9 Todesfälle und 3 Eheſchließungen, in dem 
für Mogilno⸗Oſt 16 Geburten, 3 Todesfälle und 4 Ehe⸗ 
ſchließungen ſowie in dem für Mogilno⸗Weſt 17 Geburten, 
6 Todesfälle und 12 Eheſchließungen regiſtriert. 

ss Mogilno, 3. Februar. Die Frau Andrzejewſki ſtürzte 
von einer mit Eis bedeckten Treppe und erlitt einen dop⸗ 
pelten Beinbruch, ſo daß ſie ins Krankenhaus gebracht 


wurde. 


+ Natel, 3. Februar. Als kürzlich zwei Poliziſten 
Sleſin nach Wyſtep bei Nakel kamen, bemerkten fie &ı 
einem Fenſter eines Arbeiterhauſes ein fünfjähriges Kind, 
das eifrig an die Scheibe klopfte. Nach kurzer Fragen⸗ 
ſtellung betraten die belden Gendarmen die Wohnung, die 
von dichtem Rauch erfüllt war. Nachdem die Beamten das 
fünfjährige Mädchen Marie und die dreijährige Daniela 
in Sicherheit gebracht hatten, die beide allein im Hauſe 
waren, konnten ſie einen in der Wohnung ausgebrochenen 
Brand löſchen. 


2 Pakoſch, 4. Februar. Während des Dreſchens wollte 
der 70 Jahre alte Arbeiter Roman Walczak in Koscielec 
ein Hindernis an der Maſchine beſeitigen, wobei er mit der 
rechten Hand ins Getriebe der Maſchine geriet, welches ihm 
die Hand vollſtändig zerquetſchte. Der Unglückliche mußte 
ſich im Krankenhauſe einer Operation unterziehen. 

Als der Landwirt Jözef Mroz mit zwei Wagen Kohlen 
durch die Poſenerſtraße fuhr, ſtieg der 16jährige Walenty 
Blaczyk auf den zweiten Wagen, der an dem erſten ange⸗ 
hängt war, um Kohlen zu ſtehlen. Hierbei fiel er herunter, 
geriet zwiſchen die Räder und zog ſich ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen zu. Er wurde ins Krankenhaus Inowroctaw 
überführt. 


n Poſen, 5. Februar. Eines bis ber unaufgeklär⸗ 
ten Todes ſtarb in der vergangenen Nacht der ehemalige 
Lodzer Schulviſitator Fiedorowiez. Mühlenitraße 2 
wohnhaft. Er hatte in angezechtem Zuſtande die Nachtruhe 
geſtört und war deshalb von einem Polizeibeamten zur Feſt⸗ 
ſtellung ſeiner Perſonalien dem 1. Polizeikommiſſariat zu⸗ 
geführt worden. Hier klagte er über innere Schmerzen und 
ſtarb bald darauf, bevor der zu Hilfe gerufene Arzt der 
Rettungsbereitſchaft eingetroſſen war. Die Todesurſache 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 


Geſtern früh kurz nach 7 Uhr wurde die Schauſenſterſcheibe 
des Konkiewiczſchen Geſchäfts im Bazargebäude von unbekann⸗ 
ten Tätern zertrümmert. Die Einbrecher ſtahlen Bekleidungs⸗ 


waren im Werte von 300 Zloty und entkamen unerkannt. 
—— —U— — — —e— 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 6. Februar 1937. 
Krakau — 293 (— 2,33), Zawichoſt + 1,72 (+ 1,70, Warſchau 
+ 1,40 (-+ 1,40), Bloch + 1,45 ( 1,49), Thorn . 1,70 (. 1,76) 
Serdon + 188 (+ 1,99, Culm + 1.96 (+ 1,98), Graudenz + 1.50 
+ 1,49), Nurzebrat -- 1,54 (+ 1.65), Piekel + 0,83 (+ 0,78), 
Pirſchau + 1,03 (+ 1,09, Einlage + 1,78 (+ 1,70), Schtemwenhorit 
+ 2.04 (+ 1,99, (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Cbef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 

teur für Politit: Kohannes Kruſe: für Handel und Wirt⸗ 

schaft: Arno Ströſe: für Stadt und Land und den übrigen 

Teil!: Marian Hepke; für Anzeigen und 

Reklamen: C dem und Przygodzkl: Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. z o p., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich Anterhaltunasbeilage „Der Hausfreund“ 

N und „Die Scholle“ Nr. 6. 0 

— EEETEEEEEEEEEEEEEWERE©CTRTRSSSSSLSTSEEER, 

Heute: „Illuſtrierte Weltſchan“ Nr. 6. 


lachthausleiter inſtand ſetzen zu laſſen. Werner | 


Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spötdzielczy z ograniczona odpowiedzialnoscia Poznan 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdanska 16 


Fernsprecher: 3291, 3373. 3374, 179. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 
Drahtanschrift: Raiftels en. Postscheckkonto: Poznan Nr. 200 182. 


Devisenbank 


Verkauf von Registermark in Form von Schecks u. Zahlungsbriefen zur Bestreitung von Reisekosten, 
sowie für Lebensunterhalts-, Studien- und Ausbildungskosten innerhalb Deutschlands. 
Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Weißwaren 1m 
Federn 
Betteinschütte 


Firma . Hurtz Nachf. empfiehlt zur weiden Woche 


zu äußerst günstigen ni 
Bydgoszcz, Poznafiska 8 Preisen die besten Qualitäten, 


Geſtern früh entſchlief ſanft nach längerem, mit großer 
Geduld ertragenem Leiden, unſer lieber, guter, treuſor⸗ 
gender Vater, der Bahnwärter a D. 


Herrmann Repke 


im 77. Lebensjahre. 


| 


ABZEICHEN- 


Verzogen 


Um ſtille Teilnahme bitten ist der beste FABRIK nach 
die trauernden Kinder, Are P. KINDER 


Bydgoszez 
Gdanska 40 


Tel, 18 02 


Bromberg, den 6. Februar 1937. N 807 


„Die Beerdigung findet am Montag. dem 8. d. M. nach⸗ 
mittags 3 Uhr vom Trauerhauſe, ul. Piekna 23, aus ſtatt. 


Er ruft Sie durch 
sein Pfeifsignal 
berbei, wenn das 
Wasser kocht, 80- 
dass Sie den Gas- 
herd rechtzeitig 3 & 
abstellen können. fi Polniſche Sämtliche 1451 


Durch die Gaser - Na il E nden 5 E 
Fee er Nach hilletunden ee OTN 


Gdanska 40, 


in kurzer Zeit be- Off. u. E 801 a. d. G. d. 3. soweit nicht am Lager 


Heute früh 4 Uhr entſchlief ſanft nach langem ſchweren 


Leiden unſer lieber Bruder, Schwager und Onkel besorgt auf schnellstem Wege. 


zahlt. Lassen Sie Zuſchneidekurſus 


sich den Kessel 2 In. 28 
7 dindlich vor- erteilt mit Nähen * 5 i MER 3 
Auguſt Wildt führen im Faches S w. Johne 85 Buchhandlung 7 ö r 2 SH 
7 x sc t für erprob- arminſtiego 10/4. S0] Bydgoszez, Plac Wolnosc a N Ska. 0 3 * — E 
im vollendeten 70. Lebensjahre. ten Haus rat: Samtſſche 1558 .. 3 EZ ussünsung |. 


Sm Namen aller Hinterbliebenen 
Theodor Valenſki 
und Frau Ida geb, Wildt. 
Wiecbork, den 5. Februar 1937. 
Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 9. Febr., 
nachm. 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 1685 


. M 0 - 
FKreski || Malerarbeiten Sesenappe geg 
Gdariska 9 führt erſtklaſſig und|der Haus Nail. ne Abige 1 ener, 

5 prompt aus Malermſtr. Hamburger Illuſtr. Woche, Daheim, Garten⸗ 
— — Franz Schiller ſaube. Grüne Post. Illuſtr. Beobachter uſw. 
|Pianino Ptitzen reuler, Torun, Wielkie ſchon von 2 21 an für 4 Wochen frei ins Haus, 
e Pomor ska 271 Garbary 12. Tel. 19-32" 1535 Holtzendorff, Gdanſka 35. 


eehts-| Zeichen 
i. Nalfurſus 
angelsgenheiten in der hieſig. Malichule 
beginnt im Februar 

wie Straf-, Prozeß-,|d. J. Anmeld. täglich 
„von 10—13 Uhr. 701 


ka Erbschafts-, Konitzer, Kunſtmaler, 
— Miets | "Maris. Gocha 32. 


Hausschuhe vor... x 2,90 
Damenschuhe vor . 9.90 
Herrenschuhe 


Original Goodyar-Welt 
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Der Herr über Leben und Tod 
hat am 5. Februar aus dieſer Zeit- 
lichkeit abberufen 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 7. Februar 1937. 


Nr. 30. 


6. Februar. 
Graudenz (Grudziadz) 


Eine gewaltige Schädigung der Landwirtſchaft 
durch den ſcharſen, mit Oſtwinden verbundenen Kahlfroſt 
ſtellt der Januarbericht der Pom me relliſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammer fell. Die Oſtwinde haben dazu bei⸗ 
getragen, die durch keine Schneedecke geſchützten Saaten der 
notwendigen Feuchtigkeit zu berauben und eine Vergrößerung 
des Schadens an Winterſaat und Bäumen zu verurſachen. Der 
Umfang dieſes Schadens wird ſich erſt im Frühjahr ermeſſen 
laſſen, aber ſchon jetzt kann man ſagen, daß die Verluſte rieſig 
ſein werden. In jedem Falle kann man ſchon augenblicklich 
feſtſtellen, daß am meiſten Wintergerſte und Raps gelitten 
haben. An manchen Bäumen läßt ſich Froſtſchaden beobachten 
in Geſtalt von Riſſen in den Stämmen, und zwar an Stellen, 
die den im Winter 1928/29 entſtandenen Spalten nahe liegen. 

Da nicht alle Landwirte die Kartoffelmieten genügend 
geſchützt haben, kann man befürchten daß auch viele Kartoffeln 
erfroren ſein werden. Auch Kohl⸗ und Futterrüben find viel⸗ 
fach erfroren. Die Folge dürfte fein, daß die Landwirte nicht 
über genügend Futtervorräte für ihr lebendes Inventar ver⸗ 
fügen werden. 

Was alſo ſpeziell Pommerellen anbelangt, ſo ſtellt ſich die 
durch die vorjährige mangelhafte Ernte verbunden mit den 
gegenwärtigen Froſtſchäden für die Landwirtſchaft entſtandene 
Lage geradezu kataſtrophal dar. 

Einbrecher ſtahlen aus einem Zimmer des „Goldenen 
Löwen“, in dem weibliche Angeſtellte wohnen, Kleidungs⸗ 
ſtücke im Werte von etwa 370 Zloty. Die Täter haben ſich durch 
Einſchlagen einer Fenſterſcheibe Zugang verſchafft. . 


Apotheken⸗Nacht⸗ und Sountagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 6. Februar d. J., bis einſchließlich Freitag, 
12. Februar d. J., haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die 
Adler-Apotheke [Apteka pod Orlem), Oberthornerſtraße 
(3:90 Maja), ſowie die Greif⸗Apotheke (Apteka pod Gryfem), 
Lindenſtraße (Legjonöw). * 

In der Jahreshauptverſammlung der Bäckerinnung 
wurde zunächſt das Andenken des verſtorbenen Mitgliedes 
= chmeichel geehrt, worauf die Ernennung zweier um die 
Innung verdienter Mitglieder, Guftav Han mutſch und 
Richard Sznarwakowſki, zu Ehrenmitgliedern er⸗ 
folgte. Der Obermeiſter überreichte ihnen die Diplome. Die 
einzelnen Vorſtandsmitglieder erſtatteten ſodann ihre Be⸗ 
richte, und auf Antrag der Reviſionskommiſſion wurde dem 
geſamten Vorſtande Entlaſtung erteilt. Bei der Vorſtands⸗ 
wahl wurden Zajaczkowſki als Obermeiſter, K. 
Jablonſti als deſſen Stellvertreter, ſowie W. Nogowſki, L. 
Kowalſki, A. Zurawſti, St. Janiak, L. Gronek und St. No⸗ 
wak zu Mitgliedern des Vorſtandes wieder⸗ bzw. neu⸗ 
gewählt. Das Budget für das laufende Jahr beſchloß die 
Verſammlung in Höhe von 2507 Zloty. * 

x Im Kino „Apollo“ läuft jetzt bis einſchließlich Sonntag 
eine „Königswalzer“ betitelte Iuſt⸗ und ſcherzerfüllte Komödie. 
Es handelt ſich hier um eine, hauptſächlich in Münchener Hof⸗ 
kreiſen ſpielende, ſich um Liebe, Hofintrigen und Bürgerſtols 
drehende Angelegenheit. Die Handlung geht im Jahre 1860 
vor ſich, zur Zeit des Königs Maximilian. Der Ausſchnitt, den 
dieſer Film deutſcher Produktion aus dem damaligen Leben 
und Treiben der fröhlichen Stadt an der Iſar gibt, ist ebenſo 
unterhaltend wie aufſchlußbringeno. Alles nimmt natürlich ein 
gutes Ende, und die braven Münchener, die in ihrem bürger⸗ 
lichen Selbſtbewußtſein ſich getroffen fühlten, weil ein 
Ariſtokrat einer Cafétierstochter ſich nicht ganz ehrbar ge- 
nähert haben ſoll — übrigens eine Übertreibung! — wieder 
zufrieden geſtellt. Der Graf Tettenbart heiratet — zwar nicht 
fie, wohl aber ihre Schweſter. Scharmant ſind Heli Finken⸗ 
zeller und ihr Partner Willi Fort, genußreich die en 
Retungen aus Mozarts „Don Juan“. 


Graudenz. 


Geſtern vormittag 729 Uhr ver⸗ 
ſtarb nach kurzer Krankheit unſere 
liebe Schweſter 1674 


Anna Eifig. 


Ne trauernden Hinterbliebenen. 
Grudziadz, den 5. Februar 1937. 


Beerdigung am Montag, dem 8. d. 
M. vorm. 11 Uhr. von der Leichenhalle 


Papierhandlung 


1 Tr., voll 
renoviert, 
der Stadt. 


Fu pong 


Torufiska Nr. 16 
8 
— — 


* Brückenbrand. In der Nacht zum Freitag gegen 
145 Uhr wurde die Feuerwehr nach der von der Straße 
Tuſcherdamm (Pierackiego) über die Wieſe zu den Zaklady 
Geramiczne führenden hölzernen Brücke gerufen, an der ver⸗ 
mutlich infolge eines von einem Hinübergehenden fort⸗ 
geworfenen noch glimmenden Zigarettenreſtes, die Brücke in 
Brand geraten war. Von der Wehr wurde das Feuer in 
kurzer Zeit unterdrückt. * 

—— ——— 


Thorn (Torun) 


Deutſche Bühne Thorn. 
„Der Etappenhaſe.“ 
Ein luſtiges Soldatenſtück von Karl Bunje. 


Da wir gerade im Faſching ſtehen, ſo war zu erwarten, 
daß unſere Deutſche Bühne das ihrige beitragen würde, 
Faſchingsſtimmung zu bringen und zu verbreiten. In 
recht kurzer Zeit haben ihre eifrigen Mitarbeiter nach dem 
kaum vom Repertoire verſchwundenen Märchen dieſe Auf⸗ 
gabe gelöſt durch eine Aufführung, die zu einem Abend un- 
bändiger Heiterkeit wurde. Stürmiſches Lachen brandete faſt 
unaufhörlich gegen die Rampe und feuerte die Darſteller 
noch mehr an. 


Karl Bunjes „Ettappenhaſe“ geht eine Serie von 


vielen hundert Aufführungen im Reiche als Empfehlung 


voraus. Das Eigentümliche dieſes Frontſtückes iſt, daß es 
nicht bloß den Ernſt des Krieges durchklingen läßt, ſondern 
auch jenen urwüchſigen Volkshumor hervorkehrt, der an 
der Front gedieh. Der Frontſoldat, der ſein Leben täglich 
aufs Spiel ſetzt und täglich neu gewinnt, iſt der freie Be⸗ 
herrſcher des Lebens und ſeiner Situationen. Hier iſt ein 
Quell echten Humors — nicht Galgenhumors —, nämlich 
der Freude am Daſein, das man täglich aufs neue erkämpft. 
Karl Bunje iſt einer von jenen, die das erlebt und gefühlt 
haben. Darum iſt ſein Witz ebenſo echt wie ſeine beißende 
Ironie gegen die von der Etappe, ſeine Frontkameradſchaft 
ebenſo lebenswahr wie ſein Kleinkrieg gegen die Etappe. 

Über den Inhalt wollen wir nur ſoviel verraten, daß 
der ſagenhafte Kohldampf von der Front abgelöſter Mus⸗ 
koten einen Zwiſchenfall in der Etappe hervorrief, bei dem 
neben einem echten ein falſcher Haſenbraten auftauchte. Daß 
dabei die Front beſſer abſchnitt als die Etappe, hat die volle 
Billigung des Hauſes gefunden. Der ſtellenweiſe recht derbe 
Dialog zündete und die flüſſige und gewürzte Darſtellung 
fand allgemeinen Anklang. 

Vor allem wendete ſich die Gunſt des Publikums dem 
Spielleiter Carl Mallon zu, noch ſichtbarer aber ſeinem 
Musketier Hein Lammers, der Hauptkanone des Abends. 
Mit dieſer üppig ausgeſtatteten Rolle war er in ſeinem 
Element. Er verſtand es, ſeiner Rolle nicht bloß kräftige 
Striche aufzuſetzen, ſondern auch Feinheiten herauszuholen, 
die das Publikum immer wieder zu Beifall hinriſſen. Von 
den in ſeinem Schatten Fechtenden nennen wir zuerſt den 
Gefreiten Feldmann, deſſen lebendiges Spiel durch Ger ⸗ 
hard Finger eine Freude war. Alfred Raſch hat 
als Landſturmmann Ummo Ummen ein ſehr feines Ein⸗ 


führungsvermögen in die Seele dieſes kernigen Soldaten 


2 


bewieſen. Harry Daums Leutnant Hanſen war nicht 
ſchlecht, wenn auch dieſer begabte Darſteller in anderen 
Rollen ſchon Gelegenheit hatte Beſſeres zu leiſten. Gefreiter 
Haſenbein fühlt ſich als Schreiber bei der Oberkomman⸗ 
dantur zunächſt in der Etappe ſehr wohl. Später ſieht er 
ſich durch den Lauf der Dinge gezwungen, in einen be⸗ 
geiſterten Frontſoldaten zu verwandeln. All das zeichnete 
Hans Wallis mit ſeinem leicht beſchwingten Humor. 
Marie, das flämiſche Mädchen und einzige weibliche Weſen 
in dieſer rauhen Männerwelt ſpielte Eliſabeth Schmidt 
ein mit großem Eifer durchgeführtes Debut. 

Die Dekoration wirkte kriegsecht. Die techniſche Lei⸗ 
tung Albert Schulz ſorgte für einen reibungsloſen 
Ablauf des Geſchehens. Eine freudig begrüßte Überraſchung 
bildeten die von der Schokoladenfabrik Julius Buchmann 


Thorn. 


Meine diesjährige 


WEISSE WOCHE 


ist ein Propaganda-Verkauf für meine Firma. 


Tausende Stück Weißware 
Tischwäsche, sowie n und groBe Mengen 


staunend niedrige Preise 
auf sämtliche Waren erleichtern den Einkauf, 


Der Besuch meines Geschäft 
Der e el eschäftslokals 1 


Kaufen Sie nur 


‚MAGGI‘ 
 Jleischbrühwürfel 


Nur echt mit dem Namen MAGGI und dem 
KREUZSTERN in gelb roter Verpackung l 


geſtifteten, jedem der ſchmucken Programmhefte beigefügten 
„Etappenhaſen“ aus Schokolade. ; 

Möge dem Etappenhaſen auch auf unſeren Brettern cine 
fröhliche Serie von Aufführungen beſchieden ſein. r. 


eien 


v Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Donnerstag früh 
1,46 Meter und Freitag früh 1,76 Meter über Normal. * * 

E Eine „Havarie“ erlitt Freitag nachmittag gegen 
4% Uhr in der Breiteſtraße (ul. Szeroka) der Motorwagen 
17 der Straßenbahnlinie 1, und zwar einen Federbruch am 
rechten Hinterrad. Nachdem die Fahrgäſte in einen anderen 
Wagen umgeſtiegen waren, ſetzte der beſchädigte Wagen, der 
ſtark nach der Seite überhing, ſangſam die Fahrt ins 
Depot fort. * * 

E Das „Auge des Geſetzes“ entdeckte bei der in Brieſen 
wohnhaften Frau Lueja Siemian vierzehn Stück Geflügel, 
das ſie in Thon an den Mann bringen wollten. Das Feder⸗ 
vieh ſtammt aus einem bei Staniſtaw Zukiewſki in B. ver⸗ 
übten Diebſtahl und wurde durch die Polizei beſchlannabmnt. 


E Zwei jugendliche Defraudanten wurden durch die 
Kriminalpolizei in Thorn feſtgenommen: Mieczyſtaw Ma⸗ 
jewſki und Kazimierz Mansfeld, beide 16 Jahre alt 
und in Gdingen (Gdynia) wohnhaft. Die Burſchen haben 
in ihrer Eigenſchaft als Boten einer Gdingener Firma 
2000 Zloty unterſchlagen, ſich dann ſchleunigſt von dort ver⸗ 
zogen und verſchiedene Sachen eingekauft. Die Polizei 
nahm ihnen 1238,50 Zloty in bar ſowie einige der neu⸗ 
gekauften Gegenſtände ab und ließ ſie nach Gdingen zurück⸗ 
transportieren, wo ſie von der dortigen Polizei in Empfang 
genommen wurden. * * 

+ Der Freitag⸗Wochenmarkt, der nach der langen Reihe 
der eiſigkalten Tage bei der frühlingsmäßigen Luftwärme 
von 10 Grad Eelfius ſtattfand, war gut beſchickt. Gegen 
10 Uhr notierte man folgende Preiſe: Eier 1.502,00, 
Butter 1,10—1,60, Hühner 1,502.50, Enten 2,004, 00, 
Gänſe 3,00 7,00, Puten 4,50—6,50, Tauben Paar 0,80 —1,00; 
Kartoffeln 0,04 —0,05, Roſenkohl 0,40—0,50, Grünkohl 0,10 
bis 0,15, Weiß⸗, Rot⸗ und Wirſingkohl pro Kopf 0,10—0,50, 
Kohlrabi 0,15—0,20, Mohrrüben drei Pfund 0,25, Wruken 
pro Stück 0,05—0,10, rote Rüben pro Kilo 0,15, Kürbis 0,10, 
Schwarzwurzeln 0,40, Erbſen 0.20, weiße Bohnen 0,20 bis 
0,25, Apfel 0,20—0,60; Primeln pro Topf 0,40-0,70, Alpen⸗ 
veilchen pro Topf 0,60—1,00, Tannengrün pro Bund 0,10 
bis 0,20, Kränze zu billigen Preiſen. — Der Fiſchmarkt auf 
der Neuſtadt war ſehr müßig beſchickt; angeboten waren 
viel lebende Karpfen zu 1,30, dann einige Hechte zu 1,80, 
Sprotten zu 0,50 und Salßzheringe zu 0,08 0,12 pro Sn, 


* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und befondere Nachrichten. 


Den „Etappenhaſen“, das humorige Frontſoldatenſtück von K. 
Bunje, Wiebe galt die DOT morgen, Sonntag, 4 Uhr. Wer gern 
lacht, der komme! — Theaterkaſſe ab 3 Uhr. (1496 * 
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Nowy Rynek 10 Torun Tel. 2461. 
Abendmahlsfeler. 5 . verkauft, A. Wunſch 
Ueber 100 Zimmer, in all. Preislagen, empfehlen 


u Grabomiec. bon. Toru. Das Ordenskre u 3 


Verlobungen Stadtmiſſion Graudenz 5 

Hochzeiten e e . Gebrüder Tews, Toru Nontag, den 8. d. M., eröffnen wir Thorner Peimat⸗Zeitung | 

er ii Laenge n. Mostowa 30. 108 Tel, 1946. ul. Rözanna 1 1 Die Seer nern 1 10 eingeroffen! 
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4e Velten e, Drogen-, Parfümerie- fir N Inſtus Wallis, Toru 


Szeroka 34. Schreibwarenhaus. Tel. 1469. 
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Musterbeutel 


in allen gangbaren Größen, 
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preiswert geliefert. 7456 Ur Evangeliſation, au- 
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ir Konitz (Chojnice) 


 . Diebſtähle. Bon dem Lagerraum der Zementfabrik 
Herrmann wurden eiſerne Formen, die zur Herſtellung von 
Zementröhren dienen, geſtohlen. Ihr Wert beträgt 1000 
wurden zwei 

+ 


Bloty. — Von dem katholiſchen Friedhof 
eiſerne Grabgitter entwendet. 


. Das Waſſerwerk gibt bekannt, daß bis auf weiteres 
täglich nachmittags von 4 bis 7 Uhr, und nachts von 12-4 
Uhr das Waſſer in der ganzen Stadt abgeſtellt wird. 

an 


r 
p Neuſtadt (Wejherowo), 5. Februar. 


w Soldan (Dzialdowo), 4. Februar. Bei dem Beſitzer 
Wallyſz in Muramfi ſtahlen Diebe ein Maſtſchwein und ein 
Paar Pferdegeſchirre aus dem Stall. 

& Stargard (Starogard), 5. Februar. Am Donnerstag 
vormittag ereignete ſich auf der Tranſitſtraße bei Sucumin 
ein ſchweres Verkehrsunglück. Der Laſtkraft⸗ 
wagen mit Anhänger der Firma Wiechert aus Stargard kam 
auf der noch teilweiſe mit Eis bedeckten Straße ins Schleu⸗ 
dern, wobei der Anhängerwagen mit voller Wucht gegen 
einen Baum geſchleudert wurde. Der im Anhängerwagen 
mitfahrende Arbeiter der Firma erlitt derart ſchwere Ver⸗ 
letzungen, daß er nach wenigen Minuten verſtarb. 

h Strasburg (Brodmica), 5. Februar. Einem Schaden 
feuer fiel in Naymowo (Najmowo) das Gutsgebäude des 
Grundbeſitzers Adolf Oſowſki zum Opfer. An der Rettungs⸗ 
aktion beteiligte ſich die hieſige und alle umliegenden Feuer⸗ 
wehren. Sturm, Froſt und Waſſermangel erſchwerten außer⸗ 
ordentlich alle Hilfe. Um Waſſer zu bekommen, mußte man in 
einem Teich Löcher in die Eisdecke von 1½ Meter Dicke hauen. 
An eine Rettung des Gutsgebäudes war nicht mehr zu 
denken. Man verſuchte mit aller Mühe das Feuer auf ſeinen 
Herd zu beſchränken und die bedrohten Bauten zu erhalten. 
Der Schaden iſt beträchtlich, wird aber durch Verſiche rung ge⸗ 
deckt. Entſtanden iſt der Brand durch Auftauen eingefrorener 
Röhren an der Zentralheizung. 

— Tuchel (Tuchola), 5. Februar. Der 60 Jahre alte 

Johann Loork aus Goſtoczyn, Kreis Tuchel, wurde vor 
einigen Tagen aus dem Konitzer Arbeitshaus entlaſſen. Er 
wollte das Bahngeld ſparen und machte ſich zu Fuß auf den 
Weg. Man fand ihn dann ſpäter entkräftet und halb er- 
froren im Chauſſeegraben auf. 
Zu dem Überfall der drei maskierten Banditen 
auf den Rentner Heyezerſki in Neu⸗Sumonin erfahren wir, 
daß zwei verdächtige Perſonen verhaftet und in das Tuche⸗ 
er Gerichtsgefängnis eingeliefert wurden. 


Freie Stadt Danzig. 


Probefahrt des Schichau⸗Neubaues „Tatra“. 

Das am 31. Oktober v. J. auf der Danziger Schichau⸗ 
Werft vom Stapel gelaufene Frachtmotorenſchiff „Tatra“ 
bat nach ſeiner Fertigſtellung am Donnerstag die Danziger 
Schichauwerft verlaſſen und wurde den Vertretern der 
Reederei auf einer Probefahrt in der Danziger Bucht vor⸗ 
geführt. Daran anſchließend erfolgte auf See die Übergabe 
an die Reederei und der Flaggenwechſel. Die „Tatra“ 
wurde am 29. Oktober 1935 von der norwegiſchen Reederei 
Wilh. Wilhelmſen in Oslo der F. Schichau, G. m. b. H., in 
Auftrag gegeben. Nach einer ſiebenmonatlichen Bauzeit 
wurde der Neubau ſeinem Element übergeben. Das Schiff 
hat eine Länge von 130 Metern, eine Breite von 17 Metern, 
eine Höhe von 11,6 Metern. Die Tragfähigkeit beträgt 
7500 Tonnen und die Geſchwindigkeit des voll beladenen 
Schiffes etwa 14% Seemeilen in der Stunde. Der Haupt⸗ 
antriebsmotor leiſtet 4400 Pferdeſtärken und die Hilfsdieſel⸗ 
dynamos zuſammen etwa 350 Kilowatt. Das Schiff hat 
Wohneinrichtung für 12 Paſſagiere. Im November v. J. 
lieferte die Schichau⸗Werft für dieſelbe Reederei das 
Doppelſchrauben⸗Frachtmotorſchiff „Tarifa“ ab, bei deſſen 

ergabe der Bauwerft gleichzeitig der Auftrag auf ein 
drittes Schiff erteilt wurde, das jedoch erſt im Sommer 
dieſes Jahres auf Kiel gelegt werden kann, da die großen 


Hellinge der Werft einſtweilen mit anderen Neubauten be⸗ 
legt ſind. 


Schachts Jugend und Herkunft. 


Es bandelt ſich bei Dr. Schacht um einen jener 
jo ſeltenen Köpfe, in denen ſich ein kühner Gedanken⸗ 
flug mit dem unerbittlichen Sinn für Realität 
und mühſam erarbeiteten Kenntniſſen ver⸗ 
einigt. Er hat die deutſche Wirtſchaft befähigt, die 
gewaltige Leiſtung der Wiederaufrüſtung unter den 
varadoxeſten Verhältniſſen durchzuführen, ohne an 
ibr au zerbrechen oder ſich an ihr zu erſchöpfen.“ 
Mit dieſem Zitat ſchließt Dr. Franz Reuter 
die neue Lebensbeſchreibung, die er zum 60. Geburts⸗ 
tag des Reichsbankpräſidenten herausgebracht hat. Wir 
geben aus dieſer Lebensbeſchreibung Ausführungen 
über Jugend und Herkunft, in denen ſich die Eigen⸗ 
ſchaften des künftigen Mannes andeuten. 


Vier Tatſachen der Herkunft Hjalmar Schachts ſind für 
ſeine Entwicklung von entſcheidenſter Bedeutung: die nieder⸗ 
deutſche Verwurzelung, die gute Familienüberlieſerung, die 
Armut ſeiner Jugend und die Blickrichtung in die Welt. Die 
Schachts ſtammen aus einem alten niederſächſiſchen Geſchlecht; 
ihr Stammbaum läßt ſich väterlicher⸗ wie mütterlicherſeits über 
ſtebenhundert Jahre zurückverfolgen. 
Familie an der Elbmündung im Alten Lande, wo die Schachts 
bis in unſere Zeit zu einer der ſieben oder acht alteingeſeſſenen 
Bauernfamilien gehören. Im 16. Jahrhundert iſt ein Zweig 
von der Elbe zur Eidermündung gewandert. Mit dem 
wechſelnden Schickſal Schleswig⸗Holſteins hat auch die politiſche 
Zugehörigkeit dieſer Schachts gewechſelt, aber ſie haben ſich 
allezeit ſo ſtark als zum deutſchen Kulturkreis gehörig 
empfunden, wie es gerade bei den Deutſchen der Grenzmarken 
immer wieder hervortritt. 

Phyſiſch und dem Charakter nach verleugnet auch der 
Mann, der in ſtolzer Wahrung ſeines Standpunktes das hohe 
Amt eines Reichsbankpräſidenten aufgab, um drei Jahre ſpäter, 
nachdem ſich ſeine Linie durchgeſetzt hatte, wieder davon Beſitz 
zu ergreifen, nicht die niederſächſiſche Herkunft. Sein Geſchlecht 
war immer ein geſunder, großer und kräftiger Schlag, zäh 


und von ſpät verlöſchender Lebensenergie. Generationen lang 


waren ſie Marſchbauern. „Ditmarſcher, dat wüll'n Buern 
ſind“, hat mal ein däniſcher König geſagt, „dat mögen wol weſen 
Herren.“ Erſt ſpäter iſt das gelehrte Element in die Familie 
gekommen. Hjalmar Schachts Großvater, der in Kiel und 
mpenhagen Pharmakologie und Medizin ſtudiert hatte, war 


Die Straf⸗ 
kammer verurteilte Auguſt Wydrowſki aus Jelenſka 
Huta wegen Inumlaufſetzens von falſchen Zehnzkotyſtücken 
n einem Monat Arreſt mit zweijährigem Strafaufſchub. 


Internationalen Leichtathletik⸗BVerband 


Urſprünglich ſaß die 


Das Los im Davispokal 


Die Würfel find gefallen. Die Davispofalfpiele 1937 find aus⸗ 
geloſt. Wie üblich zog der Lordmayor von London die Loſe für 
die Europa- und anſchließend für die Amerikazone. Der Spiel⸗ 
plan ſteht demnach wie folgt feſt: 
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1. Runde 2. Runde 3. Runde | 4. Runde | Endrunde 


Italien \ 
Monaco J 


Deutſchland! 
Oeſterreich fi 


Schweden 
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China \ 
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Rumänien 


Frankreich 5 ' 533 


Norwegen 


Amerikazone 
USA gegen Japan und Mexiko gegen Auſtralien. 

Das Glück war Deutſchland günſtia geſinnt. In der oberen 
1 . dürfte ihm keine Mannſchaft gefährlich werden können. 
Sſterreich wird von Gramm und Henkel ſicher bezwungen. Der 
nächſte Gegner heißt dann Italien. Aller Vorausſicht nach muß 
dieſe Runde in Italien geſpielt werden. Aber auch im ſonnigen 
Süden iſt der deutſche Sieg nur wenig gefährdet. In der 4. Runde 
wird den Deutſchen dann ein Sieg über Schweden, Griechenland, 
Belgien oder Ungarn, alſo wahrſcheinlich Schweden, den Weg in die 
Europa⸗Schlußrunde freimachen. Ungewiß iſt noch, wie dieſer 
Gegner beißen wird. Sowohl Frankreich als auch die Tſchecho⸗ 
ſlowakei und Jugoſlawien, das ja im Vorjahre Frankreich ſogar 
in Paris bezwang, haben es viel ſchwerer als Deutſchland, in die 
Europa⸗Endrunde zu kommen. Frankreich kann ſchon in der 
dritten Runde im Kampfe mit den Tſchechen ſcheitern. Und ob der 
Steger mit den Jugoſlawen fertig wird, iſt auch noch ſehr fraglich. 
Die untere Hälfte iſt jedenfalls bedeutend ſpielſtärker als die 
obere. Die Ausloſung der Amerikazone zeigt noch einmaß den 
großen Vorteil der Amerikaner oder Auftralier auf. Nur zwei 
Kämpfe, und der Weg nach Wimbledon iſt frei. Ob nun Auſtra⸗ 
lien oder Amerika auf Deutſchland warten werden, weiß niemand. 
Erſt um Pfingſten herum werden wir mehr willen. 


Deutſche Weltrekorde in der Leichtathletik. 


Die Weltrekorde der Leichtathletik nach dem Stand vom 
1. Januar 1937 werden jetzt veröffentlicht. Nur bei einigen we⸗ 
nigen Leiſtungen ſteht noch die offizielle Anerkennung durch den 
aus, es befinden ſich 
darunter aber keine wichtigen Wettbewerbe. Das, was man längſt 
weiß, nämlich, daß die Vereinigten Staaten von Nordamerika in 
der Leichtathletik die führende Macht der Welt ſind, kommt mit 
größter Deutlichkeit in der von Amerikanern gehaltenen Zahl von 
Weltrekorden ſichtbar zum Ausdruck, und da in den Vereinigten 
Staaten auch zahlreicher hochklaffiger Nachwuchs zur Verfügung 
ſteht, wird ſich daran in abſehbarer Zeit kaum etwas ändern. Nur 
noch ein weiteres Land iſt in der Weltrekordliſte aut vertreten, 
Finnland, hauptſächlich durch feine Langſtreckenläufer, die bis⸗ 
her unerreicht ſind. Hier iſt es wieder das Laufwunder Paavo 
Nurmi, der immer noch drei Weltrekorde hält, nämlich den über 
10 000 Meter mit 30:06,2 ſeit dem Jahre 1924, den über 15 000 Me⸗ 
ter mit 46:49,6 ſeit 1928 und den „Rekord der Rekorde“, den über 
eine Stunde mit 19,210 Kilometer ebenfalls ſeit 1928. Gewiß wird 
auch einmal die Zeit kommen, wo der Name Nurmi aus der Liſte 
verſchwindet, genau ſo wie einmal der zur Zeit älteſte Weltrekord 
ſein Leben laſſen wird, nämlich der im Hammerwerfen, den der 
Amerikaner Ryan vor faſt 24 Jahren, am 17. Auguſt 1913, in 
Newyork mit 57,77 Meter aufſtellte. Wir hoffen, daß dieſe wunder⸗ 
bare Leiſtung, ſogar von einem Deutſchen überboten wird, fehlen 
dem deutſchen Olompia⸗Sieger Hein doch nur noch 129 Zentimeter. 
Sucht man die Deutſchen in der Weltrekordliſte der Leichtathleten, 


däniſcher, dann deutſcher Kreisphyſikus in Friedrichſtadt an der 
Eider. Um das Schickſal der zwölf Kinder, die er aus zwei 
Ehen erhielt, hat er ſich nicht allzuviel gekümmert. Allein fünf 
von ſeinen neun Söhnen wanderten nach Amerika aus. Davon 
kehrte einer, nämlich William, nach fünfjähriger Abweſenheit 
1876 nach Schleswig⸗Holſtein zurück. Bald darauf, am 22. Ja⸗ 
nuar 1877, wird Hjalmar in Tingleff geboren. 

Die Wander⸗ und Unternehmungsluſt, die ſich alſo zeigt, 
charakteriſiert auch ſonſt das Leben von Schachts Vater, und 
etwas davon iſt zweifellos auch auf ihn ſelber übergegangen. 
Außerlich hat es ſich ausgewirkt in einer großen Freude am 
Reifen. Es gibt kein europäiſches Land, das er nicht beſucht 
hat. Und er iſt allezeit ein unternehmender Mann geweſen. 

Auch ſeine Mutter hatte viel Mut. Aus einer nieder⸗ 
ſächſiſchen Beamten- und Adelsfamilie ſtammend, deren 
Stammbaum bis zum Jahre 1200 in der Familiengeſchichte der 
Eggers nachgewieſen iſt, reiſte Konſtanze mit 21 Jahren ihrem 
Verlobten nach Newyork nach, und zwar unter außerordentlich 
ſchwierigen Umſtänden, von denen der übelſte der Ausbruch 
der Cholera mitten auf hoher See war. Ein Ahnherr ihres 
Geſchlechts war Ratsherr in Hamburg. In der Folgezeit hat 
es eine Reihe bedeutender Männer hervorgebracht. Konſtanzes 
Großvater, Chriſtian Ulrich Detlef Freiherr von Eggers, be⸗ 
kleidete eine Reihe hoher däniſcher Staatsämter. Er ſtarb 
als Kurator der Univerſität Kiel. Durch den finanziellen 
Zuſammenbruch Dänemarks zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
verarmte die Familie. Schachts Mutter war das jüngſte von 
neun unverſorgt hinterbliebenen Kindern. 

Die materiellen Verhältniſſe ſeines Vaters, der in Tondern 
das Lehrerſeminar abſolviert hatte, ſind alles andere als voſig, 
nachdem er in Amerika keine ſchlechte kaufmänniſche Stellung 
gehabt hatte, dieſe aber wegen des Geſundheitzuſtandes ſeiner 
Frau wieder aufgeben mußte. Er iſt zunächſt Lehrer an einer 
Privatſchule in Tingleff, weiter Redakteur der Heider Zeitung, 
die nächſt der Kieler Zeitung in jener Gegend die Hauptſtütze 
der Fortſchrittspartei iſt und ſich dank der friſchen, witzigen 
Feder von Schachts Vater in der ganzen Provinz größerer 
Beachtung erfreut. Die Traditionen der Demokratie und des 
Fortſchritts ſind zweifelsohne für Schachts politiſche Ent⸗ 
wicklung von Bedeutung geweſen. ä 

Dazu treten gewiſſe Einflüſſe des Angelſachſentums dies⸗ 
ſeits und jenſeits des Ozeans, für das Schacht immer eine be⸗ 
ſondere Sympathie gehabt hat. Sozuſagen ſymboliſch kommt 
das zum Ausdruck bei ſeiner Namengebung. Sein Vater hat 


N nette iten. Der betr 


dann ſind ſie leider unter allen 49 offtztell geführten Wettbewerben 
nur ein einziges Mal vertreten, nämlich mit dem Weltrekord im 
beſtarmigen Diskuswerfen, den Willi Schrö de r im April 1983 
in Magdeburg mit 58,10 Meter aufſtellte. 
Anders, und zwar viel erfreulicher, ſieht die Weltrekordliſte 
rauen aus, in der Deutſchland nicht weniger als elf Mal 
verzeichnet ſteht, womit die anerkannte Weltführung der deutſchen 
rauen in der Leichtathletik erhärtet wird. Vier Weltrekorde 
vereinigt allein Giſela Mauer mayer auf ihren Namen, 
nämlich im Kugelſtoßen beſthändig und beidarmig, im Disfus- 
werfen beſthändig und im Fünfkampf. Die Münchenerin Gelin e 
er den Weltrekord im Speerwerfen beidarmig, die übrigen ſechs 
Gekorde wurden im Laufen erzielt. Noch immer hält Ruth 
Engelhard den Weltrekord im 80-Meter⸗Hürdenlauf mit 11, 
Sekunden, den bisher nur die Italienerin Valla bei den Olympi⸗ 
ſchen Spielen in Berlin wenigſtens erreichen konnte. 
0 deutſchen Läuferinnen 
leiſtung. Das kommt am beſten darin zum Ausdruck, daß Deutſch⸗ 


10 mal 100 Meter durch SE Brandenburg. Mit 2:05,3 verfügte er 


25 — ig 2 
u o meift erſt etzte 
N . Der älteſte iſt der der ie n 
ſchen Leichtathletin Hitomi im Weitſprung. Seit 1928 Hat es keine 
Sportlerin fertiggebracht, die 5,98 Meter der Pitomt zu übersteten. 
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Bei Magen⸗, Darm: und Stoffwechſelleiden führt der Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die Verdauungsorgane 
zu regelmäßiger Tätigkeit zurück und erleichtert ſo, daß die Nähr⸗ 
ſtoffe ins Blut gelangen. Arztlich beſtens empfohlen. (1115 


Chriſtl Eranz Weltmeiſterin 80 
der Akademiſchen Welt⸗Winterſyiele. 
Bei den 5. Akademiſchen Welt-Wi in Zell kam beim 
Abfahrtslauf der Frauen die eee Ehriftl 
Cranz zu dem erwarteten überlegenen Sieg in IM . 
Sekunden vor der Schweizerin Margarete Schatt in 10.99,2 und 
2 


Den Abfahrtslauf der Männer gewann der Oſterreicher Heini 
Harrer in 8.008 vor Lantſchner (Deutſchland) in 8.348 und Dr. 
Kurt Egirt (Oſterreich) in 8.38,2. Da Abfahrts- und Torlauf nicht 
nur zuſammen, ſondern auch einzeln gewertet werden, gelten 
Chriſtl Cranz und Harrer bereits als Hochſchul⸗Weltmeiſter. Im 
Eisſchnellaufen, bei dem die Strecken ebenfalls einzeln gewertet 
werden, ſiegte Krog (Norwegen) über 500 Meter in 44,2 Sekunden 
und über 3000 Meter holte ſich der Öfterreiher Stiepf in 5 Mi- 
unten 2,5 Sekunden den Titel. 

In dem am Freitag in Zell durchgeführten Torlauf der 
Frauen im Rahmen der V, Akademiſchen Welt⸗Winterſpiele ſtegte 
die deutſche Olympiaſiegerin Chriſtel Cranz wiederum ganz über⸗ 
legen. 


Für das deutſch · polniſche Boxtreffen, 
das demnächst in Düfleldorf stattfinden wird, wurde von voln 


inijeber 
Seite folgende Mannſchalt auineitellt: Sobtomiat, Gaurtef, KEN 
minſti, Wozniakiewicz. Sewergniaf, Piſarſki, Szumura um 
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Freund Hein macht einen Umweg. 


Unlängſt erſchien ein Erlebnisbericht des Piloten Leon 
Mackinney, ie als Berufsfallſchirmſpringer nur Abſprünge 
über tauſend oder unter einhundert Meter in ſein Tagebuch 
einzutragen pflegte, . 725 den Zei 

i 1 wenig gefahrvoll erſchienen, als daß fie Erwähnu 
En erben ende Zeitungsartikel handelte von einem 
unglaublichen Sprung, den Mackinney in Dallas vollbrachte. 
Er war mit einer alten Maſchine allein aufgeſtiegen und hatte 
den Auftrag, ſie in großer Höhe in Brand zu ſetzen, ehe er 
abſprang. Mackinney ſtand im Begriff, Benzin auf die Flügel⸗ 
beſpannung zu gießen, als der Motor das übrige ſchon ſelbſt 
beſorgte und die Benzinkanne zur Exploſion brachte. Mit 
ſchweren Brandwunden und einem durch Splitter durchlöcherten 
Fallſchirm ſprang der Pilot ab, fiel in ein Getreidefeld und 
wohl, weil ſeine Kleider noch glommen, begann auch dieſes ve 
ihn herum zu brennen. Mackinney entkam dem Tode nur pa \ 
knapper Not, und ſein Bericht ſchloß mit der — — — 
Knochenmann habe an dieſem Tage alles anfgerumedt ackinnehs 
zu ermiſchen. Vielleicht hat der Kuochenmann ſelbſt e 
Bericht geleſen, jedenfalls lieferte er ſofort eine PR wen 
Regie kunt Leon Madinnen rutſchte in feiner Baden 
aus, ſchlug mit dem Kopf an die Wand und ſtarb wenig 
Minuten ſpäter 


ſich in Amerika für das dortige politiſche Leben begeiſtert und 
die Verkörperung ſeiner Ideale in dem ſeinerzeitigen demo⸗ 
kratiſchen Präſidentſchafts kandidaten Horace Greeley gefunden. 
Danach nennt er jeinen Sohn Horace Greeley, und nur ſeiner 
Großmutter verdankt er den nordiſchen Namen Hjalmar, 
den er nach ſeinem Paten erhalten hat. 2 
Das materielle Auskommen ſeiner Eltern iſt kärglich. 
1882 verwirklicht ſein Vater wieder einen neuen Plan, indem 
er in Huſum eine Serfenfabrif aufmacht, die ſich aber ſchon bald 
als ein Fehlſchlag erweiſt. Daraufhin nimmt er in Hamburg 
eine Stellung als caufmänniſcher Angeſtellter an. Sie er⸗ 
möglicht ihm nur eine ganz beſcheidene Wohnung in richtiger 
Kleine⸗Lente⸗Gegend“, die den örtlichen Hintergrund eines 
mühevollen Kampfes um Daſein und Emporkommen bildet. 
Vater wie Mutter haben außerhalb der Tages⸗ und Haus⸗ 
arbeit jahrelang noch nebenher zu verdienen ſich bemüht und 
durch einen nie nachlaſſenden Willen ihren Kindern den Auf- 
ſtieg ermöglicht. N 
Hjalmar und fein älterer Bruder abſolvieren die alt⸗ 


vornehme Gelehrtenſchule des Johanneums, erhalten alio, 


zaniſtiſche Bildung. Hier haben fie in oft drückender Weiſe 
die Kluft zwiſchen den reichen Hamburger Patrizierſöhnen, die 
in der Hauptſache die Beſucher des Johanneums waren, und 
den armen Jungen ohne Anhang und Freundſchaft empfunden. 
Davon ſind zweifelsohne entſcheidende Einflüſſe auf Schachts 
Entwicklung ausgegangen. Früh hat er ſich daran gewöhnt, 
allein zu ſtehen und ſich ſeinen Platz ſelbſt zu erkämpfen, 
immer und in allen Lagen ſich einzuleben und ohne freund⸗ 
schaftliche oder verwandtſchaftliche Fürſprache ſich durchzuſetzen. 
So wenig Schacht Protektion empfangen hat, ſo wenig geneigt 
zeigt er ſich ſeinerſeits, wenn jemand unter bloßer Berufung 
auf Verwandtſchafts- oder Freundſchafts⸗ oder ſonſtige Be⸗ 
ziehungen ſeine Protektion erbittet. Das Prinzip der Selbſt⸗ 
verantwortlichkeit hat Schacht jederzeit für ſich ſelbſt wie für 
andere ſcharf betont. 

Schachts neunjähriger Beſuch des Johanneums verläuft 
ohne beſondere Zwiſchenſälle. In den Schulakten heißt es 
gelegentlich über ihn: „Ein rühriger Schüler, der nicht, auch 
bei den Kameraden nicht, hervortrat.“ Ohne ein Muſterſchüler 
zu ſein, lernt er dank ſeiner ſchnellen Auffaſſungsgabe leicht. 
Die exakten Wiſſenſchaſten intereſſieren ihn viel weniger als 
alles, was in den Bereich der ſogenannten allgemeinen Bildung 
fällt. Bezeichnenderweiſe gelangt er bei der Aufnahmeprüfung 
für die Sexta in der Rechenaufgabe zu einem andern Ergebnis 


eie iſt am 29. April 1781 in Köslin als Tochter eines in den 
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Eine begrüßenswerte Neuerſcheinung: 


Sinführung in die deutiche Sippenforichung 
in Polen 
Von Dr. Alfred Lattermaun. 


Bisher hatten wir ſchon einige gute Einführungen in 
die Sippenforſchung, aber noch keine, die auf die beſonderen 
auslanddeutſchen Verhältniſſe zugeſchnitten war. Als erſte 
auslanddeutſche Volksgruppe hat nun die in Polen (nach 
früheren kurzen Veröffentlichungen dazu vom gleichen Ver⸗ 
fafler) die vorliegende Einführung herausgebracht (Alfred 
Lattermann: Einführung in die deutſche Sippenforſchung 
in Polen. Poſen 1937. Verlag der Hiſtoriſchen Geſellſchaft 

für Poſen, Anſchrift: Poznan, Aleja Marſz. Pitſudſkiego 16. 
68 S. Preis in Polen 2,10 Ztoty, im Deutſchen Reich 
1,50 RM. Für Mitglieder der Hiſtoriſchen Geſellſchaft 
ein Drittel Ermäßigung), die auch für die zahlloſen Reichs⸗ 
deutſchen, die ihren Urſprung im jetzt polniſchen Gebiet 
haben, wichtig iſt, aber auch für die preußiſchen Oſtprovin⸗ 
zen, die bei den engen Familienbeziehungen mitberückſich⸗ 
tigt werden. 

Dr. A. Lattermann⸗Poſen, der als Herausgeber der 
„Deutſchen wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift für Polen“ ſich ſeit 
10 Jahren mit den Fragen beſchäftigt hat, bringt in acht 
Teilen die nötigen Angaben über die erſten Hilfsmittel, 
ungedruckte und gedruckte Quellen, Werke zur Namen⸗ 
kunde, Bearbeitungen, Vereine, Zeitſchriften uſw. für 
Sippenkunde, Anſchriften von Sippenforſchern uſw. für die 
einzelnen Teilgebiete, die Koſtenfrage, ein Schema für pol⸗ 
niſche Anfragen an katholiſche Pfarrämter, in denen früher 
in Polen auch viele evangeliſche Eintragungen gemacht 
wurden, in den Anlagen Zuſammenſtellungen über die 
Kirchenbücher der ev.⸗unierten Kirche in Poln. Ober⸗ 
ſchleſten, erſtmalig auch für Galizien, das Alter der Ge⸗ 
meinden der ey.⸗augsb. und ev.⸗reform. Kirche haupt⸗ 
ſächlich für Kongreßpolen, im Anhang ein doppelſprachiges 
Verzeichnis der vorkommenden Ortsnamen und der rund 
700 Perſonennamen. Wegen der zahlreichen Verſchwäge⸗ 
rungen mit polniſchen Familien werden auch die nötigen 
Hilfsmittel für die polniſche Sippenforſchung genannt, wie 
auch die von den reichsdeutſchen vielfach abweichenden Be⸗ 
ſtimungen über Archivbenutzung uſw. berückſichtigt find. 
Die umfangreichen Schrifttumshinweiſe (oft auch auf Be⸗ 


. ſprechungen) find bis in die Gegenwart fortgeführt. 


Man muß es Dr. Lattermann danken, daß er dieſe 
Arbeit herausgegeben hat und damit allen, die Sippen⸗ 
forſchung treiben, die Arbeit erleichtert, ihnen Fingerzeige 
gibt und manchen noch nicht beſchrittenen Weg weiſt. Be⸗ 
kanntlich iſt die Neuerſcheinung das erſte Heft einer neuen 
Schriftreihe „Deutſche Sippenforſchung in Polen“, deren 
nächſte Hefte ſicher ebenſo wie dieſes erſte Beifall und 
Anerkennung finden werden. 


Modeſte von Unruh, 
eine deutſche Ahnfrau des Prinzen Bernhard 
non Lippe⸗Bieſterfeld, Prinzen der Niederlande. 
Unlängſt hatte Dr. Wlodzimierz Dworzaczek im 
„Iluſtrowany Kurjer Codziemey“ einen Aufſatz über die 
Ahnen des holländiſchen Kronprinzenpaares 


erſcheinen laſſen, den wir in Nr. 22 der „Deutſchen Rundſchau“ 


vom 28. v. M. wiedergegeben haben. 

Am Schluß dieſes Aufſatzes wurde behauptet, daß Mo⸗ 
deſta von Unrug, eine Ururgroßmutter des Prinzen Bern⸗ 
hard von Lippe⸗Bieſtarfeld, eine polniſche Adelsfrau geweſen 
ſei, die aus der großpolniſchen Linie der Unrugs aus Birn⸗ 
baum ſtammte. 5 

Zur Richtigſtellung dieſer Behauptung wird uns nunmehr 
von beſtunterrichteter Seite berichtigend mitgeteilt, daß dieſe 
Darſtellung des Krakauer Blattes auf einem Irrtum 
beruhen muß. Die Birnbaumer Linie der Unruhs 
it ſtets deutſch geweſen, ebenſo, wie natürlich auch 
die genannte Mo de ſte, ſpätere Gräfin Lippe, eine Deutſche 
und eine geborene von Unruh (nicht von Unrug) war. 
friederizianiſchen Kriegen ausgezeichneten Offiziers und 
Ihäteren preußischen Generalleutnants geboren. 


Ihre Mutter, 


eine geborene Kamecke Miſtrow, wor ebenfalls eine Deutſche 
aus Pritzig. Modeſte entſtammt dem Hauſe der Unrugher, iſt 
aber ebenſo wie ihre Vor⸗ und Nachfahren immer deutſch 
geweſen. Die heutige polniſche Linie von Un rug ent⸗ 
ſtammt dem Bauchwitzer, nicht aber dem Birnbaumer Zweige 
der Familie. 


Aus der Geichithte von Schultz 
und den umliegenden Dörfern. 


Die zahlreichen kleinen Städte des Poſener Landes haben 
faſt ſämtlich eine überaus bunte und damit intereſſante Ge⸗ 
ſchichte. Es lohnt gewiß, den Schleier der Vergangenheit ein 
wenig zu lüften und es enthüllen ſich Bilder von reizvoller 
Zeichnung der verſchiedenen Einflüſſe, von den polniſchen und 
deutſchen Kräften, die an der Entwicklung mitgewirkt haben, 
von dem Aufſchwung und Niedergang, von den Auswirkungen 
der Kriege und politiſchen Wirren — kurz: In der Geſchichte 
einer ſolchen kleinen Stadt ſehen wir die nahe und weite, 
die kleine und große Welt ſich ſpiegeln. 

Für die einſtmals als Holzbörſe weitbekannte Stadt 
Schulitz an der Weichſel hat ſich Dr. Philipp Rudolf 
dieſer Arbeit unterzogen. Er legt uns in geſchmackvoller Auf⸗ 
machung ein Werk vor, das jveben im Verlag der Hiſtoriſchen 
Geſellſchaft für Poſen erſchienen iſt. Es trägt den Titel „Aus 
der Geſchichte von Schulitz und den umliegenden Dörfern.“ 
Das iſt beſte heimatkundliche Forſchung: Gewiſſenhaft und 
mit fühlbarer Liebe zur Sache ſind hier alle erreichbaren 
Quellen vom älteſten Dokument bis zur mündlichen über⸗ 
lieferung (Schilderungen alter Bauern) ausgeſchöpft. hi 

Wir leſen da von der Entſtehung des Namens Schulitz 
(Solee), der in Zuſammenhang gebracht wird mit dem Cha⸗ 
rakter der Stadt als Umſchlagsort für Salz. Die Stadt⸗ 
gründung nach Magdeburgiſchem Recht wird geſchildert im 
Zuſammenhang mit der deutſchen Einwanderung und Kolo⸗ 
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niſation. Es folgen die Auswirkungen der Kämpfe mit dem 
Ritterorden und des dreizehnjährigen Krieges auf Schulitz. 
Die Bedeutung der Holländerdörfer wird geſchildert. die 
Schwedenzeit und der Wiederaufbau dieſer Dörfer. Ganz 
beſonders intereſſant ſind die Darlegungen über die Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Rechtsverhältniſſe der Holländerdörſer. 
Im zweiten Teil des Buches ſchildert der Verfaſſer die 
Geſchicke der Stadt unter preußiſcher Herrſchaft. Sehr aus⸗ 
führlich wird — nach eingehender Würdigung der hiſtorriſchen 
Vorgänge — Schulitz als Mittelpunkt des Holzhandels er⸗ 
örtert. Der dritte Teil ſchildert die Stadt unter polniſcher 
Herrſchaft. ö 

Wie aus dem Titel und der hier kurz geſtreiften Inhalts⸗ 
angabe hervorgeht, iſt auch die Umgebung von Schulitz bei 
der Arbeit wohl bedacht worden. Der Verfaſſer hat ſich haupt⸗ 
ſächlich auf bisher ungedruckte Quellen ſtützen müſſen, wie 
auf die Akten des Poſener Staatsarchivs, des Schulitzer Ma⸗ 
giſtrats, des Konſiſtoriums in Poſen, der Bromberger Super⸗ 
intendentur, ſowie der evangeliſchen und katholiſchen Kirchen. 
Ferner wurden zahlreiche Dokumente und Urkunden, die ſich 
in Privatbeſitz befinden, zum erſten Mal ausgewertet, des⸗ 
gleichen Privat⸗, Familien⸗ und Fabrikarchive. 

Das Werk iſt außerdem mit zahlreichen intereſſanten 
Photos und drucktechniſch ſehr geſchmackvoll ausgeſtattet. 

Dieſer Hinweis auf die „Geſchichte von Schulitz“ wäre 
jedoch unvollſtändig, wollte man nicht auf eine Beſonderheit 
hinweiſen, die das Werk weit über den Kreis von Hiſtorikern 
und Heimatforſchern hinaus von Bedeutung werden läßt. Der 
Verfaſſer hat alle bei ſeinen verſchiedenen Forſchungen auf⸗ 
tauchenden Namen verzeichnet und fo der Familien⸗ 
forſchung der Bewohner von Schulitz und Umgebung ein 
wertvolles Mittel in die Hand gegeben. Die Familien, die 
mit ihren Forſchungen bis 1772 vorgedrungen ſind, können 
durch Dr. Rudolfs Buch um 100 Jahre weiterkommen. Als 
Anhang iſt dem Werk nämlich ein Namens verzeichnis 


als feine sämtlichen Mitprüflinge, während er in Deutſch und 
Leſen dieſes Manko ausgleichende gute Kenntniſſe aufweiſt. 
Wenn der junge Schacht auch auf der Schule wenig ge⸗ 
ſelligen Anſchluß ſucht, fo wäre es doch falſch, anzunehmen, daß 
er völlig verſchloſſen oder gar trüb durch dieſe Jahre hindurch 
acht, Fon als Knabe if cr jebr empfänglich für die Schön⸗ 
heiten der Natur. Zweifelsohne hat er von der ſchleswigſchen 
Landſchad mit ibren im Gegenfatz zu Gebirgsgegenden mehr 
intimen Reizen, ihren vegendurchſchauerten weiten Marſchen 
und Deichen und der ae ere Eindrücke empfangen. 
Von da bis zur Wertſchätzung für die gleichfalls einfache, 
ernſte und klaſſiſche Landſchaft der Mark iſt kein weiter Weg. 
Wiederum aber kann man wohl ſagen, daß gerade Menſchen, 
die die Natur ſelbſt da, wo ſie kärger und ſparſamer mit ihren 
Reizen iſt, zu ſchätzen wiſſen, auch eine großartigere, üppigere 
und in ihren Formen abwechſlungsreichere Landſchaft viel 
Ichendiger zu erleben vermögen. Schacht hat in ſeinen Schüler⸗ 
jahren die Möglichkeiten des Naturgenuſſes, die ſich ihm boten, 
reichlich gekoſtet. Zu Fuß oder mit einem Rad, das er ſich 
vom erſten durch Unterrichtgeben ſelbſtverdienten Geld gekauft 
hat, macht er mancherlei Wanderſahrten, die ihn einen großen 
Teil Nordweſtdeutſchlands kennenlernen und die Liebe zur 
Heimat vertiefen laſſen. a # 
Nachdem feine Eltern im Sommer 1892 nach Berlin über⸗ 


gdeſiedelt Find, hat er, zunächſt im Haufe eines Jugendfreundes 


eines Vaters, dann zwei Jahre völlig ungebunden, in Ham⸗ 
burg alle Freiheit, ohne ſie zu mißbrauchen. Nicht als ob er 
zummeln, Kneipen, Kartenſpielen, Tanzen und dergleichen 
grundſätzlich gemieden hätte, aber er geht nie darin auf, ſondern 
ſtets gilt ſeine größere Liebe den geiſtigen Dingen. In den 
mittleren Knabenjahren ſteht er ſtark unter religiöſen Ein⸗ 
drücken, im übrigen hat der Grund, den ein geiſtig und ſeeliſch 
hochſtehender Religionslehrer von hoher philoſophiſcher Warte 
aus gelegt hat, für fein ganzes weiteres Leben ſtandgehalten. 
Oſtern 1895 abſolviert er ſein Abiturientenexamen; in 
ſeiner Abiturientencharakteriſtik heißt es ſehr bezeichnend: „Gut 
veranlagt, hält ſich zu Großem beſtimmt!“ Unter dem Einfluß 
ſeines älteren Bruders hat er Heilkunde als das von ihm ein⸗ 
zuſchlagende Studienfach angegeben. Als er nach drei Wochen 
Univerſitätsbeſuch in Kiel merkt, daß das nicht ſeine Sache iſt, 
gibt er die Medizin entſchloſſen auf, nachdem er auf einer 
großen Reiſe mit dem Rad mit ſich ſelbſt klar geworden iſt. Er 
beſchäftigt ſich dann zunächſt mit der Herausgabe der bei feinem 
Großvater vorgefundenen Hebbel⸗Brieſe und beginnt im 
nächſten Semeſter in Berlin mit dem Studium der Germaniſtik. 


Hier kommt er durch das Bedürfnis nach kame . 
lichem Anſchluß in den Akademisch Literariſchen Gesell 
neben dem üblichen ſtudentiſchen Kneipweſen literariſche und 
beſonders humaniſtiſche Intereſſen pflegt. Von Wildenbruch 
Ganghofer und andern her beſitzt er eine gewiſſe Tradition. 
Der Sturm und Drang des Siegeszuges Hauptmanns, Suder⸗ 
manns, der Gebrüder Hart und Otto Brahms wird von Schacht 
und ſeinen Vereinsbrüdern leidenſchaftlich miterlebt. Eine 
wirkliche Freundſchaft ſchließt er auch hier nicht. 

Im Sommerſemeſter 1896 macht er in Mün i 
Bekanntſchaft mit der Nationalökonomie, die bald 90 Shen 
gewinnt, wenn ihn auch die Germaniſtik in Ausläufern bis 
ins ſiebente Semeſter begleitet. Immer wieder unterbricht er 
das Studium durch Wanderungen, die ihn über die Alpen bis 
zum Comer See führen. Er lebt dabei mit ſeinen Freunden 
in der einfachſten und billigſten Weiſe und genießt um ſo inten⸗ 
ſiver die prachtvollen, abwechſlungsreichen Landſchaftsbilder. 


In dieſe Zeit fallen jeine erſten literariſchen Verſuche und 
eine journaliſtiſche Schule. Er hat natürlich auch ſchon früh 
den Wunſch gehabt, ſich gedruckt zu ſehen, und iſt ſehr ſtolz, 
als das Wiener „Deutſche Dichterheim“ ein „Scholarenlied“ 
des Sechzehnjährigen abdruckt. In München ſchreibt er The⸗ 
aterkritiken, in der Hauptſache um der damit verbundenen 
Freibilletts willen, ſowie ſonſtige gelegentliche Berichte. 

Am 1. Februar 1897 tritt er als Volontär in die Redaktion 
des Berliner „Kleinen Journal“ ein. In dieſer Geſellſchaft 
bat er ſich nicht gerade wohlgefühlt, aber er weiß ſich durch⸗ 
zuſetzen und zu lernen. In den drei Monaten, die er dort 
arbeitet, ſchreibt er mit der gleichen Fixigkeit über Theater 
und Literatur, bildende Kunſt und Muſik, politiſche, ſoziale, 
techniſche und alle möglichen andern Dinge und erringt ſich 
ſchnell die Anerkennung ſeiner Kollegen, obwohl ihm ſelbſt dies 
alles recht minderwertig vorkommt. Seitdem hat er ſich ein 
ſehr hohes Maß von Unempfindlichkeit gegen alles bewahrt, 
was, abgeſehen von den bloßen Tatſachen, in der Zeitung ſteht, 
wobei ihm ſeine ſtarze Natur und feine guten Nerven ſehr zu⸗ 
ſtatten kommen. In ſeinem fünften Semeſter in Leipzig be⸗ 
ſchäftigt er ſich bei Karl Bücher mit der nationalökonomiſchen 
Unterſuchung des Zeitungsweſens. Die Frucht iſt eine im 
April 1898 in Conrads Jahrbüchern erſchienene „Statiſtiſche 
Unterſuchung über die Preſſe Deutſchlands“, die dank ihrer 
Eigenart immer wieder zitiert worden iſt. Im folgenden 
Winterſemeſter hält er ſich in Paris auf, wo er die Vorleſungen 
des College libre des Sciences Sociales beſucht. Von Paris 
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beigefügt, das die Namen und Taufdaten der Evangeliſchen 
aus den Jahren 1664—1772 trägt. Ferner iſt ein alphabetiſches 
Namensverzeichnis der zum Kirchenbeitrag veranlagten Ge⸗ 
meindeglieder des Evangeliſchen Kirchſpiels Schulitz von 1935 
enthalten. Wie viele Familienforſcher wären glücklich, wenn 
ihnen aus den Gegenden ihrer Sippe mit derartigem Material 
gedient wäre! 

So kann man der Arbeit Dr. Rudolfs nur viel Verbreit 
wünſchen, denn ſowohl der Hiſtoriker, wie der Heimatfreund 
und Familienforſcher werden es als wichtige Fundgrube be⸗ 
nutzen und ſchätzen lernen. M. H. 
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Pergamentſchütze beim Entrümpeln entdedt 


Bruchſtücke des Schwabenſpiegels, Texte und Tonſchrift⸗ 
zeichen des 9. Jahrhunderts in Konſtanz aufgefunden. 
Bei der Durchführung der Entrümpelung der 

ſtädtiſchen Gebäude in Konſtanz wurden zahl⸗ 

reiche in Pergament gebundene Rechnungsbücher 

gefunden. Bei der Loslöſung und Sichtung der 

Pergamente im Konſtanzer Stadtarchiv fanden 

ſich neben Bruchſtücken einer Schwabenſpiegel⸗ 

handſchrift auch eine Reihe von Texten und Ton⸗ 

ſchriftzeichen, die bis ins 9. Jahrhundert zurück⸗ 

reichen. | 

Daß durch die große Entrümpelung, die nun ſchon ſeit 
zwei Jahren überall durchgeführt wird, viel wertvolles 
Kulturgut ans Tageslicht gefördert worden iſt, dürfte be⸗ 
kannt ſein. Aber alle Entdeckungen und Funde werden in 
den Schatten geſtellf durch die geſchichtlich und kultur⸗ 
geſchichtlich überaus' wertvollen Handſchriften, die in Kon⸗ 
ſtanzer Dachböden aufgeſtöbert wurden. 

Bis ins Mittelalter hinein war Papier ſelten und 
daher koſtbar. Andererſeits war das damals am meiſten 
verwandte Pergament ſchier unverwüſtbar. So iſt es ge⸗ 
kommen, daß mit dem Aufkommen der Bücher, die ihrer⸗ 
ſeits auch eine Folge der Erfindung der Buchdruckerkunſt 
waren, alte Pergamente zum Einbinden verwertet wurden. 
Das iſt natürlich den Altertumswiſſenſchaftlern bekannt, 
und wenn ſie deshalb in Pergament gebundene Bücher in 
die Hand bekommen, intereſſieren ſie ſich in der Regel viel 
weniger für den Inhalt, als für das, was hinter dem 
Rücken und unter den Buchdeckeln verſteckt iſt. Die Technik 
des Loslöſeus iſt außerordentlich entwickelt. In den meiſten 
Fällen gelingt es, die für unſere Geſchichte ſehr wertvollen 
Handſchriftenreſte frei zu machen. Und ſelbſt wenn auf 
ihnen radiert worden iſt, kann man mit Hilfe der Photo⸗ 
graphie herausbekommen, was einſtmals darunter ge⸗ 
ſtanden hat. 5 ; 

Man kann ſich deshalb unſchwer die Freude der Kon⸗ 
ſtanzer Stadͤtarchinare vorſtellen, als ihnen im Verlauf der 
Entrümpelungsaktion mehrere tauſend in Pergament ge⸗ 
bundene Rechnungsbücher übergeben wurden. Bisher iſt 
nur ein Teil geſichtet, losgelöſt und geſäubert worden. Aber 
ſchon dieſe wenigen Bruchſtücke laſſen bereits erkennen, daß 
ſich unter den alten Einbänden wahre Schätze der mittel⸗ 
alterlichen Schriftkunſt befinden. 5 

Vor allem iſt das bereits vorhandene mittelalterliche 
Quellenmaterial in mehrfacher Beziehung ergänzt und be⸗ 
reichert worden. Das gilt in erſter Linie von einer Reihe 
von Bruchſtücken aus dem Schwabenſpiegel. Auf der gegen⸗ 
wärtig in Berlin ſtattfindenden Ausſtellung „Das politiſche 
Deutſchland“ zeigt die Preußiſche Staatsbibiothel u. a. ein 
tadellos erhaltenes Exemplar des Schwabenſpiegels aus dem 
13. Jahrhundert. Dieſer Schwabenſpiegel iſt auf der Grund⸗ 
lage des ſogenannten Deutſchen Spiegels eine ſüddeutſche 
Umarbeitung des norddeutſchen Sachſenſpiegels. Der Ver⸗ 
faſſer iſt nicht bekannt, wahrſcheinlich war er aber geiſtlichen 
Standes. Das Entſtehungsjahr wird auf etwa 1275 an⸗ 
geſetzt und Augsburg als Entſtehungsort. Die Bedeutung 
des Schwabenſpiegels beſteht vor allem darin, daß er über 
den Sachſenſpiegel hinausgehend gemeindeutſches Recht, im 
beſonderen Land⸗ und Lehnrecht darſtellen will. Die neuen 
Konſtanzer Funde haben bereits erkennen laſſen, daß es 
ſich um eine bis jetzt unbekannte Zuſammenfaſſung der 
Lehensrechtlichen Teile handelt. 

Neben weiteren Bruchſtücken 
gelarien, Paſſionen uſw. hat mau 
Tonſchriftzeichen, ſog. Neumen gefunden. 2 N 
alter das Kloſter Reichenau im Unterſee in der Kirchen⸗ 
mufik führend war, beſteht die Hoffnung, nunmehr auch 
Reichenauer Neumen gefunden zu haben. Die Nachforſchun⸗ 


gen werden natürlich fortgeſetzt. 


aus Chroniken, Evan⸗ 
vor allem Texte und 
Da im Mittel 


zurückkehrend, arbeitet er vier Wochen wiſſenſchaftlich im 
Aachener Zeitungsmuſeum. N 

Zum Abſchluß feiner Studien geht Schacht nach Kiel zurück, 
um ſich für die reſtlichen drei Semeſter auf die Staatswiſſen⸗ 
ſchaften zu konzentrieren. Auch auf dieſem Gebiet erweiſt 
er ſich durchaus als ein überdurchſchnittlicher Student. Er 
hätte gern auf dem Gebiet des Zeitungsweſens promoviert, 
aber der zuständige Ordinarius, der bekannte Staatswiſſen⸗ 
schaftler W. Has bach, lehnt das ab, gibt ihm vielmehr die An- 
regung zu einer Differtetion über den „Theoretiſchen Gehalt 
des engliſchen Merkantilismus“. 

Schacht kommt hierin an Hand der engliſchen Literatur zu 
dem Ergebnis, daß es ein theoretiſches Merkantilſyſtem nicht 
gibt. Wenn auch de in Frage kommenden Schriftſteller ihre 
Gedanken theoretiſch dargelegt hätten, ſo habe man es doch mit 
keiner beſtimmten Theorie zu tun. Es gebe nicht einmal 
irgend eine ſpezifiſche merkantiliſtiſche Theorie. Merkantilis⸗ 
mus ſei nur ein Syſtem der praktiſchen Wirtſchaftspolitik. Zur 
Geſchichte der Wiſſenſchaft hat Schacht mit ſeiner Diſſertation 
den nicht unwichtigen Beitrag geliefert, die auf Adam Smith 
zurückgehende Vorſtellung, die Merkantiliſten hätten Geld und 
Reichtum identifiziert, als unhaltbar dargetan zu haben. Es 
iſt ein Leitſtern ſeiner eignen wirtſchaftspolitiſchen An⸗ 
ſchauungen und Arbeit geworden, was er als den tieſſten 
Hintergrund des ganzen Merkantilismus darlegt, nämlich die 
Idee und der Wille, die im eignen Volk unbewußt ſchlum⸗ 
mernden wirtſchaftlichen Kräfte zu erwecken und zu verwenden. 
Die Literaturſtudien für dieſe Diſſertation, die zum Teil nur 
im Britiſchen Muſeum möglich waren, führen Schacht zum 
erſtenmal nach London. Anfang Anguſt 1899 beſteht er das 
mündliche Examen. 


Zuſammenſaſſen) läßt ſich über den damit abſchließenden 
erſten Lebensabſchnitt Schachts feititellen, daß er, wie die Beſten 
unſres Volkes, bemüht geweſen dt, in ſeinen Lernjahren ein⸗ 
mal ſeinen Geſichtskreis möglichſt weit zu geſtalten und dann 
ſolide Kenntniſſe und Fähigkeiten auf einigen Gebieten zu er⸗ 
werben, für die er beſondere Neigungen und Mölichkeiten ent⸗ 
deckte. Bezeichnend iſt die Reihe der berühmten Lehrer, die er 
an der Univerſität gehört hat, nämlich außer den bereits Ge⸗ 
nannten Erich Schmidt, Lujo Brentano, Friedrich Paulſen, 
Hermann Grimm, Adolf Wagner. Paul Deuſſen und vor allem 
Guſtav Schmoller, dic in hiſtoriſcher Betrachtung wurzelnde 
ethiſche, ſoziale und wirtſchaftspolitiſche Auffaſſung ihn am 
ſtärkſten beeinflußt hat. 
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der die Integrität 


und Italien hätten immer noch ni a 
es liege aber ebenſoſehr im Intereſſe dieſer Länder, zu ant⸗ 


Britiſche Regieru 
ehemalige 


rt A 


Gden gegen Deutſchlands Kolonialforderungen. 


Reuter meldet aus London: 
Im Unterhaus wurde am Mittwoch, dem 3. d. M., eine 
Anfrage geſtellt, in der unter Hinweis auf das vom 
ölkerbundrat eingeſetzte Rohſtoffkomitee gefragt 
wird, ob der Außenminiſter die Verſicherung geben könne, 
in eine Abtretung von Gebiet in keiner Weiſe in Frage 
komme. Außenminiſter Eden antwortete: „O ja, gewiß.“ 
Auf eine Anfrage, ob der Miniſter die Abſicht habe, die 
Zuſtimmung der Deutſchen Regierung zu einem Vertrag, 
und Souveränität Hollands 
und Belgiens garantiere, zu erreichen, antwortete 
Eden: „Die Frage der Beziehungen und eines Vertrages 
zwiſchen Deutſchland und ſeinen weſtlichen Nachbarn wird 
im Laufe der Verhandlungen über ein neues Sicher⸗ 
heitsſyſtem für Weſteuropa in Betracht gezogen 
werden. Die Organiſation dieſer Verhandlungen wird 


weiter erörtert.“ . 

Auf eine weitere Anfrage, welche Maßnahmen die Re⸗ 
gierung bezüglich der dentſchen Forderung nach Kolonien 
zu treffen gedenke, antwortete Eden mit einem Hinweis auf 
ſeine am 18. Dezember gegebene Antwort, der er nichts 
hinzuzufügen habe. 

Das Reuterſche Bureau meldet hierzu: 
des Außenminiſters der deutſchen Forderungen nach Kolo⸗ 
nien, auf die der Miniſter hinwies, lautete: Jede Über⸗ 
tragung von Gebieten und Mandaten würde unvermeidlich 
ſchwere moraliſche, politiſche und juriſtiſche Schwierigkeiten 
herauſbeſchwören, bezüglich deren die Britiſche Regierung 
feine Löſung finden konnte. i 

Eine weitere Anfrage 
nuf Locarno⸗Mächte ab. 
Eden daran, daß diesbezüglich 
gen Noten entſendet wurden. 


Die Antwort 


zielte auf eine Konſerenz der 
In ſeiner Antwort erinnerte 
an die beteiligten Regierun⸗ 
Belgien, Deutſchland 
cht geantwortet: 


worten, als im Intereſſe der Britiſchen Regierung. 
Der „reiche Mann“ will nichts abgeben! 


Die Rede Adolf Hitlers hot in England eine leiden⸗ 
ſchaftliche Erörterung der Kolonialfrage in 
Gang gebracht. Dieſe ſcheint jetzt, ſo urteilt der Londoner 
Korreſpondent der „Frankfurter Zeitung“, zu dem Problem 
geworden zu ſein, das die Engländer am meiſten beſchäftigt. 
Denn in der britiſchen Offentlichkeit iſt der Eindruck ent⸗ 
ſtanden, daß, während es nach dem deutſchen Bekenntnis keinen 
menſchlich denkbaren Streitgrund zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich gibt, das Kolonialproblem noch einer 
britiſch⸗deutſchen Verſtändigung im Wege ſtehe. 
Hier und da, namentlich in gewiſſen konſervativen Kreiſen, 
ruft dies Trotz hervor. Die Politiker der Linken ſind aus 
Gründen grundſätzlicher Abneigung überhaupt gegen irgend⸗ 
welche Zugeſtändniſſe. Aber es ſind auch recht viele Anſätze 
zur Bekundung guten W illen s vorhanden. Davon beugt 
: ein Brief des Sir Claude Aufl, 7 
den die „Times“ ſoeben erſt in ihren Briefkolonnen an erſter 
Stelle veröffentlicht. Sir Claude Ruf ſe l, ein alter, er⸗ 
ſahrener Diplomat, war von 1931 bis 1935 britiſcher Botſchafter 


Frage der aſrikaniſchen Kolonien gewonnen. Sein 
das Datum des 28. Januar. 
tossrede geſchrieben. Aber die 
etzt veröffentlicht, zeigt, daß das Blatt 
der Kolonialdi 


nunmehr einen neuen Abſchnitt erreicht hat. er. N 
Botſchafter meint, daß aus ofſenſichtlichen Gründen keine 
ng einwilligen könnte, das 

oder Süd weſt⸗ 


tſch⸗Oſtafrika 5 
Deutſch⸗Oſtaf eine andere konkrete 


ofrika aufzugeben. Daher ſtellt er 
ung zur Erörterung. Er erklärt, 
daß es keinen Sinn habe, den Deutſchen immer 
wieder zn ſagen, daß Kolonien den Eigentümern 
keinen Nutzen brächten, denn das erinnere an den 
reichen Mann, der feinen armen Nachbarn ver⸗ 
ſichert, daß Wohlſtand nur Unangenehmlichkeiten 
hi im Gefolge habe. 5 
Es lemme darauf an zu erwägen, wie afrikanisches Gebiet mit 
möglichſt geringer Unbequemlichkeit für feine Eigentümer un 
mit möglichſt auter Ausſicht auf Befriedigung der natürlichen 
Wünſche Deulſchlanks abgetreten werden könne. Ein B ick 
auf die Karte Afrikas zeige, daß im weſtlichen Teil der Mitte 
des Kontinents Beſitzungen von vier großen afrikaniſchen 
Landeigentümern ſich wie folgt aneinanderreihen: britiſche, 
fronzöſiſche, belgiſche und portugieſiſche. Er ſtelle zur Er⸗ 
wügung, daß Großbritannien an Dentſchland einen Teil von 
Weſt⸗Rigeria mit Zutritt zum Meere und unter 
Ginſchluß der Mandatszone, die die Grenze der Kolonie 
bildet, abtreten ſollte. Dazu könnte Frankreich einen Teil des 
engrenzenden Gebietes von Kamerun von gleiche 
ſang und Wert hinzufügen. Südlich davon könnte Belgien 
liren Beitrag leiſten in der Form eines Abſchuittes des Kone 
und dem könnte als portugieſiſcher Beitrag ein g iche⸗ 
Stück don Angola hinzugefügt werden, möglicher weiſe mit 
Antritt zur Kongomündung. Auf dieſe Weiſe würde Deutſch⸗ 
land zum Beſitzer von zwei Kolonien werden, die reicher 


und verſchiedenartiger, wenn nicht ausgedehnter fein würden 


als feine früheren Beſitzungen. 
Sir Claude Ruſſel ift ſich darüber im klaren, daß die inter⸗ 
nationale Regelung eines ſolchen Vorſchlages auf ſehr große 
Schwierigkeiten ſtoßen würde. Doch könnten ſie überwunden 
werden, ſo meint er, wenn fi England tatkräftig dafür einſetzte. 
Es gebe vielleicht beſſere Methoden für eine Neuverteilung. Er 
habe ſeinen konkreten Vorſchlag in Übereinſtimmung mit den 
weiſen Worten Sir Arnold Wilſons in einem Briefe an ie 
„Times“ gemacht, in dem eine „Generalregelung“ 9% 
fordert wurde, „in welcher al le eine Rolle ſpielen und zu der 
al le beitragen”. e 
Von jenen, 
von Kolonien Sturm laufen, 
Konſervativen Parteitags von Margate 
»egen eine ſolche Politik ausgeſprochen hat. So tritt die 
„Morning Poſt“ heute erneut als Gegner kolonialer 
Zugeſtändniſſe auf. Sie wendet ſich gegen die Rückgabe der 
Mandatsgebiete, da ſie meint, daß 


die gegen den Gedanken einer Abtretung 
wird an die Reſolution des 
erinnert, die ſich 


Rede Hitlers enthalte keinen konkreten 


meine Ausſprache. 


dieſe für Deutſchlands 


wirtſchaftliche Bedürfniſſe doch nicht genügen würden, 
die Reichsregierung alſo ſpäter noch weitere Ab⸗ 
tretungen fordern werde, und weil zu befürchten ſei, 
daß Deutſchland in Bedrohung der Verbindungswege des 
Britiſchen Empire afrikaniſche Kolonien für 
militäriſche Zwecke benutzen werde. Die Re⸗ 
gierung werde ſich, ſo äußert das konſervative Blatt, un⸗ 
endliche ſpätere Schwierigkeiten erſparen, wenn ſie klar 
herausſagen würde, daß Großbritannien nicht die Abſicht 
habe, auch nur einen Zollbreit britiſchen Bodens an irgend 
eine Macht abzutreten. 


* 
Keine deutſche Denkſchrift über die Kolonialfrage. 


Die Nachrichten, daß Botſchafter von Ribbentrop 
eine Denkſchrift über die Kolonialfrage mit 
nach England gebracht habe, werden von zuſtändiger deut⸗ 
ſcher Seite dementiert. Eine ſolche Denkſchrift, ſo wird 
ausdrücklich erklärt, iſt in Berlin überhaupt nicht aus⸗ 
gearbeitet worden. f 


delbos vor der Kammer. 


Der Meinungsaustauſch mit Deutſchland wird 
auf diplomatiſchem Wege fortgeſetzt. 

Vor der Außenkommiſſion der Franzöſiſchen Kammer 
hat am Mittwoch Außenminiſter Del bos einen ausführ⸗ 
lichen Vortrag über die Tätigkeit ſeines Reſſorts gehalten 
und dabei auch über die Einſtellung des Quai d'Orſay zu 
der Rede des Reichskanzlers Hitler vom 30. Ja⸗ 
nuar geſprochen. Auf Grund von Informationen, die der 
Pariſer Korreſpondent des „Kurjer Warſzawſki“ aus beiten 
Quellen erhalten haben will, ſoll Delbos ſeinem Be⸗ 
dauern darüber Ausdruck gegeben haben, daß die Rede 
des Reichskanzlers die europäiſche Lage nicht ge⸗ 
lärt habe. Dieſe ſei dieſelbe geblieben, wie ſie vor den 
durch Eden und Blum gehaltenen Reden geherrſcht habe, die 
mit aller Loyalität und dem aufrichtigſten Wunſch einer 
Verſtändigung die Hand nach Berlin ausgeſtreckt hätten, die 


Hand, die, wie es in dem Bericht heißt, der Deutſchen Re⸗ 


gierung den Weg zu einer ſowohl für das Reich als auch 
für den Frieden nützlichen Aktion gebahnt hätte. Die Hand 
ſei jedoch in der Luft hängen geblieben; denn die 
a Vorſchlag 
und liefere deshalb auch nicht das Material für eine allge⸗ 
Der öffentliche Meinungsaustauſch mit 
dem Reich habe alſo kein Ergebnis gezeitigt. Der 
weitere Meinungsaustauſch werde ſich auf dem Wege 


Doppelhochzeit im Hauſe Muſſolini. 
Sein Sohn Vittorio und fein Neffe Vito 
heiraten im Februar. 


Aus der 

bruar der älteſte Sohn 
8. Februar ſein Neffe Vito, 
länderin, verheiraten. 


Muſſolinis Antlitz erſcheint, ſo oft man es im Bild oder 
im Film zu ſehen bekommt, faſt immer gleich ernſt. Unter 
der ſcheinbar ehernen Cäſarenſtirn, hinter der kaum eine 
menſchliche Regung vermutet wird, verbirgt ſich jedoch der liebe⸗ 
vollſte und beſorgteſte Vater, der ſich denken läßt. In wenigen 


des Duce, Vittorio, und am 
jeder mit einer Mai⸗ 


übernahme in Italien führt, nur allzu ſeltene Gelegenheit 
haben, auch einmal ganz Menſch zu ſein. 


Zwei Hochzeiten kurz hintereinander bedeuten Höhepunkte 
ſeines Familienlebens. Muſſolinis älteſte Tochter Edda iſt 
bereits feit ſaſt ſieben Jahren, nämlich ſeit April 1930, mit 
dem Grafen Ciando, 
und jetzigen Außenminiſter, verheiratet. Die Gräfin Edde 
iſt im Laufe der letzten Jahre eine der bekannteſten inter⸗ 
nationalen Perſönlichkeiten geworden. Auch in Berlin iſt ſie 
in der letzten Zeit wiederholt geweſen. EP 


Von den bisher unverheirateten Kindern Muſſolinis wird 
nunmehr ſein älteſter Sohn Vittorio, der in der Mitte der 
zwanziger Jahre ſteht, ſich ehelich verbinden. Seine künftige 
Gattin Orſola Buvoli entſtammt einer Mailänder Kauf⸗ 
mannsfamilie und iſt 1914 in Buenos Aires geboren. Die 
Zeitungen berichten von ihr, daß ſie eine ausgezeichnete 
Pianiſtin und eine nicht minder hervorragende Schwimmerin 
ſei. Die Vertrautheit mit dem naſſen Element hat übrigens 
zur Bekanntſchaft mit Vittorio Muſſolini geführt, der ſie in 
Riccioni am Strande kennenlernte. Sie hat noch eine ältere 
Schweſter und einen Bruder. Die junge Braut ſetzt übrigens 
die vaterlandsliebende Tradition ihrer Familie fort, wenn 
ſie jetzt ihre Hand dem Sohne des Staatschefs zum Bund fürs 
Leben reicht. Einige ihrer Vorfahren haben bereits unter 
N für die Befreiung Italiens von fremdem Joch ge⸗ 
ämpft. f 5 


In dem Aufgebot wird als Beruf Vittorio Muſſolinis 
„Fliege roffizier“ angegeben. Als er nach Beendigung des 
Feldzuges in Oftefrifa zuſammen mit jeinem jüngeren Bruder 
und ſeinem Vetter Vito nach Italien zurückkehrte, heftete 
Muſſolini den dreien die Verdienſtmedaille für Tapferkeit im 
Kriege ſelbſt an die Bruſt. Es wird berichtet, daß in dieſem 
Augenblick Muſſolini ſeine ſtets zur Schau getragene kühle 
Gleichgültigkeit aufgab und mit tiefer Bewegung und Tränen 
in den Augen ſeine Söhne und ſeinen Neffen umarmte. 


Dieſer Neffe Vito feiert zwei Tage nach Vittorio eben- 
falls in Mailand 
der Mailänderin Silvia de Roſa. Vito iſt der Sohn von 
Muſſolinis Bruder Arnaldo. der die Mailänder Tageszeitung 
„Popolo d'Italia“ gründete und leitete, und in der auch Muſſo⸗ 
lini tätig geweſen iſt. Arnaldo iſt 1931 geſtorben. Muſſolini 
ſchätzt Vito wie ſeinen eigenen Sohn. Muſſolinis Gattin 
Rache le rüſtet die Hochzeit für beide Familienmitglieder aus. 
Daß die italieniſche Öffentlichkeit an dieſer Doppelhochzeit 
größtes Intereſſe nimmt, verſteht ſich von ſelbſt. 


ne Muffolinis wird, ſich am 6. Je. 


Wochen wird Muſſolini die in dem Leben, das er ſeit der Macht⸗ 


und in derſelben Kirche ſeine Hochzeit mit 


hun 


dem früheren Propagandaminifter 


| 
| 


mächtigte ſich der Landſchaft Schonen, 


ab, jedoch ohne Erfolg. 


Dann 


sofort 
das bewährte 


ASPIRIN 


polnisches 
Erzeugnis. 
In allen Apotheken 
erhältlich. 
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von diplomatiſchen Noten abwickeln. Die Ini⸗ 
tiative in dieſer Beziehung werde, jo ſoll Delbos betont 
haben, England ergreifen, da es am Problem der Rück⸗ 
gabe (Revindikation) der deutſchen Kolonien am 
meiſten intereſſiert ſei. England habe ebenfalls die kate⸗ 
goriſche Ablehnung Hitlers, Verhandlungen über die 
M ũ ſt u nosbeihräntu ngen einzuleiten, lebhaft 
empfunden. Miniſter Delbos ſoll ſich ſogar ausgedrückt 
haben, daß die Engliſche Regierung und Meinung unbedingt 
entſchloſſen ſeien, die neue Revindikation (2) der Reichs⸗ 
regierung nicht in Erwägung zu ziehen. s 
Nach der Sitzung der Außenkommiſſion hatte der Korre⸗ 
ipondent des „Kurjer Warſzawſki“ ein längeres Geſpräch 
mit deren Generalſekretär Gaſton Riou, einem Abge⸗ 
ordneten vom Rechtsradikalen Flügel der Radikalſozia⸗ 
liſtiſchen Partei. Der Abgeordnete erzählte von den Er⸗ 
gebniſſen, die der jetzige franzöſiſche Außenminiſter in den 
acht Monaten ſeiner Amtstätigkeit erzielt habe. Um dieſe 
Tätigkeit ins rechte Licht zu rücken, verriet Abgeordneter 
Riou, daß ſich Europa in den Monaten Juni und Juli aus 
Anlaß der ſpaniſchen Tragödie buchſtäblich am Rande des 
kriegeriſchen Abgrundes befunden habe. Als Mitglied der 
Außenkommiſſion könne er zum erſten Mal öffentlich er⸗ 
klären, daß Europa in dieſen dramatiſchen Tagen gar nicht 
gewußt habe, in welch großer Geſahr feine Geſchicke ſchweb⸗ 
ten. Zum Kriege ſei es nicht gekommen, weil der fran⸗ 
zöſche Außenminiſter den Schwierigkeiten eine Zielrichtung 
gegeben habe, die für die weitere Entwicklung der Ereigniſſe 
weniger gefährlich geweſen ſei. Er Br 


Yünentriener ſteigen aus dem Maſſengrab. 
e Einzigartige hiſtoriſche Schätze 
3 im Stockholmer Muſeum 
— Demnüchſt ſollen im ſtaatlichen hiſtoriſchen 
Muſeum in Stockholm 25 einzigartige Rit⸗ 
terrüſtungen ausgeſtellt werden, das Ergebnis 
der bedeutſamen kulturhiſtoriſchen Ausgrabun⸗ 
gen auf der Inſel Gotland. 


Einige 100 Meter öſtlich von der Stadt Vis bu ſieht 
man ein ſeltſam anmutendes mittelalterliches Kreuz aus 
Kalkſtein. Es iſt das ſog. Valdemarkreuz, das Ehrenmal 
für 1800 Gotlandbauern, die vor 600 Jahren im heldiſchen 
Kampf ihr Leben für Heim und Herd gelaſſen haben. Das 
Kreuz trägt die lateiniſche Inſchriſt folgenden Inhalts: 
„Im Jahre des Herrn 1361 am 27. Juli fielen vor den 
Toren Visbys die Bauern in däniſche Hände. Hier liegen 
ſie begraben, betet für ſie.“ En 1 

In Schweden regierte damals Magnus Ericſon. 
Das ſchwediſche Königreich umfaßte in dieſer Zeit nicht nur 
das Gebiet des heutigen Schweden, ſondern auch Finnland 
und Norwegen. Mit Dä nemark gab es immer wieder 
ſchwere Streitigkeiten. Im Jahre 1360 fiel der däniſche 
König Valdemar Attertag in Südſchweden ein und be⸗ 
ſodann rüſtete er zu 
einem kriegeriſchen Unternehmen gegen die Inſel Gotland. 
Im Juli 1361 erſchien eine ſtarke däniſche Flotte an der 
Weſtküſte der felſigen Inſel. Das Ziel des Dänenkönigs 
war die reiche Handelsſtadt Visby. Am 27. Juli fand die 
Entſcheidungsſchlacht vor den Toren Visbys ſtatt, wobei 
das ganze Gotländiſche Bauernheer bis auf den letzten 
Mann fiel. N 
Erſt im Jahre 1928 begann man mit ſorgfältigen Aus⸗ 
grabungen an der hiſtoriſchen Stätte. Bisher hatte man 
nur hier und dort einzelne Gräber mit Rüſtungswaffen⸗ 
reſten gefunden. Man fahndete vor allem nach einen Gold- 
ſchatz, den Waldemar Attertag auf feinen Schiffen mitge- 
nommen hatte. Bei einem heftigen Sturm ſollen die mit 


Gold und Juwelen ſchwer beladenen Schiffe untergegangen 


Taucher den ganzen Meeresgrund 
Dann begann man Ausgrabungen 
am Land. Sie führten zur Entdeckung eines Maſſengrabes, 
das etwa zwei Meter tief lag, eine Länge von ſieben Metern 
und eine Breite von fünf Mettern hatte. Man fand im 
Maſſengrab 25 vollſtändige Harniſche. Die Rüſtungen 
waren beſonders wertvoll, da ſie zum Teil noch aus der 
Wikingerzeit ſtammten und bisher in einer ſolchen Voll⸗ 
kommenheit noch nirgends entdeckt worden ſind. Auch der 
Skelettfund ermöglichte wichtige Aufſchlüſſe. Die Unter⸗ 
Schädel bis zu 15 ſchwere 
Man entdeckte Schädel, in 
Bei anderen Skeletten 
wiederum waren die Beine abgeſchlagen durch furchtbar 
wuchtige Hiebe am Kniegelenk. bekannten ſchwedi⸗ 
ſchen Anatom, Profeſſor gelang es, 


das Alter von etwa 190 gefallenen Kriegern ſeſtzuſtellen. 
f i 20 Jah⸗ 


fein. Zunächſt ſuchten 


mehr erreicht haben. 
Überreſte von Frauen, die ihren! ö 
Schlacht und in den Untergang gefolgt find. 

Jetzt wurden 25 menſchliche Figuren 
geſtellt und mit erhaltenen Rüſtungen bekleidet. RE 


aus Kork here 
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Wirtschaftliche Rundihen. 


Am Anfang der Frühjahrsſaiſon. 


Im Zeichen des Bierjahresplanes und der Frankreich ⸗ Anleihe, 
Soroffope für das Frühfahrsgeſchäft. 


In etwa ſechs Wochen wird der Frühling ſeinen Einzug halten 
— viel früher aber ſetzt im Wirtſchaftsleben ſchon die Frühſahrs⸗ 
ſalſon ein, ſoweit Großproduktion und Großhandel in Frage kom⸗ 
men. Einige Branchen, wie ). B. die Textilinduſtrie, ſchicken ſchon 
zum Sypätherbſt ihre Kollektionen hinaus, um ſich die Aufträge 
fürs Frühjahr und für den Sommer zu ſichern, die in der Regel 
ſchon zu Februarbeginn aufgearbeitet find. Die Geſchäftswelt deckt 
ſich fett bereits in vollem Umfang mit den erforderlichen Früh⸗ 
lahrswaren ein, die ſchon zu Märzbeginn aus den ſchmucken Schan⸗ 
fenſtern dem Vorübergehenden einladend entgegenwinken. 

Was haben wir von der kommenden Frühfahrsſaiſon zu er⸗ 
warten? . 

Das Geſchäft zu jeder Jahreszeit wird von den Konfunktur⸗ 
ergebniſſen der vorhergehenden Saiſon in hohem Maße beeinflußt. 
Will man alſo die Prognoſe für das Frühjahr ſtellen, jo muß man 
ſich fragen, welche Vorausſetzungen die Winterkonfunktur für das 
Gelingen der Frühſahrskampagne geſchaffen hat. Nach all dem, 
was ſowohl die offiziellen Konfunkturforſchungs⸗Inſtitute als auch 
die privaten Wirtſchaftskreiſe über den Herbſt und den Winter 
berichten, muß man annehmen, daß ſowohl die Induſtrie, als auch 
der Handel in der vergangenen Saiſon ein ausgeſprochen gutes 
Geſchäft aufzuweiſen hatten. Den Anſtoß zur Belebung bot be⸗ 
kanntlich im Herbſt die Flucht zu Sachwerten, dann kam die all⸗ 
gemeine Wirtſchaftslage, die auch auf Polen übergegriffen hat, es 
folgte nachher die Hauſſe auf den Rohſtoffmärkten und endlich ein 
ſchon ſeit Jahren nicht beobachteter Auftrieb in der Landwirt⸗ 
ſchaft, die ſowohl auf den internationalen Märkten, als auch in 
Polen zum erſten Mal feit 1929 ſich kräftig erbolte. Das Zufam⸗ 
menwirken all dieſer Komponenten hat dem Wirtſchaftsleben des 
Landes ſtarke Impulſe gegeben, in manchen Branchen, wie z. B, 
in Textilien im Holz⸗ und Lederhandel u. a. m. herrſchte eine 
ausgeſprochene Hauſſe und wenn im Augenblick nach Abſchluß der 
Feiertage wieder Stille eingetreten fit, jo iſt dies eine natürliche 
Erſcheinung der Übergangszeit, die zwiſchen zwei Saiſonen liegt, 
von welchen die eine bereits beendet iſt, während die andere noch 
nicht recht begonnen hat. 

Wenn man der kommenden Frühſahrsſaiſon einen befouders 
günſtigen Verlauf vorauszuſagen geneigt iſt, ſo ſind es gewiß nicht 
leere, gefühlsmäßig abgeſtimmte Prophezeiungen, ſondern Rück⸗ 
ſchlüſſe, die auf Grund gewiſſer umfaſſender Wirtſchaftsaktionen, 
vor deren Durchführung wir ſtehen, zuläſſig ſind. Wir meinen hier 
den Bierjahresplon, mit deſſen Realiſierung ſchon jetzt begonnen 
wird, und der eine ſichere Grundlage für neue Kaufkraft und neue 
Kaufluſt bietet. Ein flüchtiger Streifzug durch das gewaltige In⸗ 
veſtitionsprogramm der Regierung zeigt, daß ſowohl die für dieſen 
Zweck bereitgeſtellten Summen als insbeſondere auch die Arbeiten, 
die durchgeführt werden ſollen, im höchſten Maße dazu angetan 
ind, eine Belebung auf der ganzen Linie auszulöſen. Die pol⸗ 
niſche Preſſe ergeht ſich ſchon ſeit Monaten in allerlei bisweilen 
phantaſtiſchen Mutmaßungen über die Höhe der zur In⸗ 
veſtierung gelangenden Kapitalien, wobei Ziffern bis 600 Mils 
lionen Zloty pro 1937 genannt werden. Heute aber ſteht ſchon 
einwandfrei feſt, daß es wohl nur rund 270 Millionen ſein wer⸗ 
den, die aber durchans genügen, um der Konjunktur einen neuen 
Antrieb zu verleihen. Von Wichtigkeit aber iſt die Feſtſtellung, 
daß es ſich bei dem Vierjahresplan weniger um kapitals⸗ als viel⸗ 
mehr um arbeitsintenſive Inveſtitionen handelt, die den Vorteil 
haben, daß ſie größere Scharen von Beſchäftigungsloſen in den 
Arbeitsprozeß einſchalten und fo zuſätzliche Kaufkraft ſchaffen. Dies 
gilt in erſter Linie für die vorgeſehenen großen Straßenbauten 
— Umbau von 2000 Kilometer Straßen, Neubau von 800 Kilos 
metern Staats⸗ und Kommunalwegen und Brückenbau in Geſamt⸗ 
länge von 120 Kilometern —, für die umfangreichen Regulierungs⸗ 
orbeiten an der Weichſel, für die Kanalbauten, vor allem aber 
für die Errichtung von Neubauten, für die etwa 40 Mill. Zloty 
vorgejchen find. Des ferneren befindet ſich gegenwärtig ein Geſetz 
in Vorbereitung, durch welches innerhalb von vier Jahren 1 Mil⸗ 
liarde Ztoty für Rüſtungszwecke beſtimmt werden joll; kommt 
dieſes Projekt in Fluß. woran wohl kaum zu zweifeln ifk, ſo wird 
Polen in die Reihe derjenigen Staaten treten, die die Wirtſchaft 
zum großen Teil durch die Aufrüſtung angekurbelt haben. wie 
z. B. England, Frankreich, Deutſchland, Tſchechoflowakei u. a. m. 


Ein zweiter überaus wichtiger Faktor bei der Beurteilung des 
vorausfihtlihen Verlaufes der Frühjohrskonjunktur iſt die fran⸗ 
zöſiſche Anleihe, die immerhin den anſehnlichen Betrag von 2,6 
Milliarden Frank = etwa 700 Mill. Zloty ergibt. Von dieſer 
Summe wird ein großer Teil rein wirtſchaftlichen Zwecken zu⸗ 
fließen. Vor allem wird die Beendigung der Eiſenbahnlinie 
Schleſien—Gdingen, für die 540 Mill. Frank vorgeſehen find, Zehn⸗ 
tauſende von neuen Arbeitskräften beſchäftigen, ſodann wird die 
Müſtungsinduſtrie ſtark bedacht werden, auf die etwa 6—700 Mill. 
Frank entfallen dürften. Dies wird eine beſſere Beſchäftigung bei 
all jenen Unternehmungen nach ſich ziehen, die ſich mit der Her⸗ 
ſtellung von Kriegsmaterial befallen, in erſter Linie bei der Metall⸗ 
indujtrie. Bis auf „nm Warenkredit von etwa einer Milliarde 
Frank wird ſich die ganze Summe von 1,6 Milliarden, die in 
Deviſen nach Polen kommt, belebend auf die Wirtſchaft auswirken. 

Bier jahresplan und Frankreich⸗ Anleihe find 
alſo als die feſten Grundpfeiler für die Entwicklung der Früh⸗ 
jahrskonjunktur anzuſehen, die in den führenden Branchen, wenn 
nicht etwas Unvorhergeſehenes dazwiſchen kommt, ganz beſtimmt 
gut, ja vorausſichtlich ſehr gut verlaufen wird. Von der geſteiger⸗ 
ten Kaufkraft der Bevölkerung, die die Beſſerung der Lage der 
Bauern und die kommende Mehrbeſchäftigung von Arbeitern im 
Rahmen der Vierſelresinveſtitionen auslöſen werden, wird in 
erſter Linie die Tertilin duſtrie profitieren, die, wie ſich 
ſchon jetzt feſtſtellen läßt, die Frühfahrsware reſtlos an den Große 
und Kleinhandel gebracht hat und im Augenblick noch für Nach⸗ 
beſtellungen arbeitet. Das Gleiche gilt für die Bekleidungs⸗ 
branche, in erſter Linie für die Konfektion, dann für die Wäſche⸗ 


erzeugung u. a. m. Mit einer guten Konſunktur kann die 
Lederinduſtrie und ihre weiterverarbeitend Produktions⸗ 


werkſtätten rechnen. Auch hier wird die Bauernbevölkerung und 
die Arbeiterſchaft, in deren Taſchen jetzt mehr Geld fließen wird, 
den Ausſchlag geben. In der Maſchineninduſtrie macht 
ſich fetzt eine ſtarke Belebung bemerkbar, die durch Beſtellungen 
der Landwirtſchaft ausgelöſt wird. Die Beſſerung der Kaufkraft 
insbeſondere der kleinen Landwirte führt zu größeren Anſchaffun⸗ 
gen von landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten nach faſt ſieben 
Jahren eines noch nie dageweſenen Unterverbrauches. Eine Reihe 
von Induſtrien wird durch die Baubewegung in Schwung kommen; 
dies gilt in erſter Linie für die Holzbranch e, die ſich ſchon ſeit 
Monaten in einer ununterbrochenen Hauſſe befindet, dann für die 
Zementinduſtrie, die ebenfalls ſehr gut beſchäftigt iſt, für 
das Ziegeleigewerbe, das in letzter Zeit eine kräftige Erholung 
der Preiſe buchen kann. Daß die Eiſen⸗ und die eiſenverarbei⸗ 
tende Induſtrie, ſowie das Inſtallations⸗ und Schloſſereigewerbe 
u. dgl. m., von dieſer Entwicklung profitieren werden, liegt auf 
der Hand. Im lanudwirtſchaftlichen Sektor wird ſich die ſchon ſeit 
Monaten andauernde gute Konjunktur wohl kaum abſchwächen, da 
die magere Ernte, die beſonders draſtiſch durch die jüngſt verfügte 
vorübergehende Roggenausfuhrſperre beleuchtet wird, der ſteigende 
Bedarf des Auslandes und der erhöhte Konſum am Binnenmarkt 
gewiß nicht dazu angetan ſind, die Hauſſeſtimmung zu ſchwächen. 
Von einem gewiſſen Einfluß wird allerdings die Witterungs⸗ 
geſtaltung ſein. In den letzten Jahren hat ſich oft ein ſehr langer 
Nachwinter eingeſtellt, der ſich bisweilen recht ſtörend ausgewirkt 
hat. Man darf nicht überſehen, daß der Januar und der Februar 
eine ausgeſprochen tote Saiſon ind und dieſes Vacuum erſt im 
März einer Belebung weicht, in welchen Monat vor allem die 
großen Oſtereinkäufe fallen. Bringt der März noch einen ſcharfen 
Winter, ſo geht vieles von der guten Frühjahrskonjunktur ver⸗ 
loren. Man hat hier alſo mit einem Unſicherh⸗itskoeffizienten zu 
rechnen, der fi im voraus nicht feititellen läßt, und wir wollen 
nur hoffen, datz der Wettergott auf ſeiten der bedrängten Wirte 
ſchaft ſein werde, für die das kommende Frühiahr das erſte nach 
Jahren fein könnte, das unter einem günſtigeren Stern ſteht. 


Verlängerung des zollbegünſtigten Verkehrs Polens mit der 
Tſchechoſlowakei. Die tſchechoflowakiſche Geſandtſchaft in Warſchau 
hat dem polniſchen Handelsminiſterium einen Antrag auf Vers 
längerung der im dritten Zuſatzprotokoll enthaltenen befriſteten 
„llbegünitigungen vom 10. Februar 1934 feſtgeſetzten befriſteten 
Koutingentverpflichtungen um ein weiteres Jahr geſtellt. Das pol⸗ 
niſche Handelsminiſterium wird den Antrag beſchleunigt behan⸗ 
deln, damit nach Ablauf dieſer befriſteten Begünſtigung am 20. Fe⸗ 
bruar keine Unterbrechung eintrete. 


„Grüne Woche“ — und die Wirtſchaft. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Die Grüne Woche, die zurzeit in Berlin ſtattfinbet, gibt Ver⸗ 
aulaſſung, über die allgemeinen Beziehungen zwiſchen der Landwirt⸗ 
ſchaft und der geſamten deutſchen Volkswirtſchaft nachzudenken. 
Sie wirken ſich natürlich nach den verſchiedenſten Richtungen hin 
aus. Das Inſtitut für Konjunkturforſchung hat ſoeben die Zah⸗ 
len zuſammengetragen, die erkennen laſſen, welche Bedeutung die 
Laudwirtſchaft als Abnehmer für die Induſtrie hat. Ste iſt recht 
erheblich und größer, als man gemeinhin wahrſcheinlich annimmt. 
Der Geſamtwert der landwirtſchaftlichen Sachgüterproduktion muß 
für das letzte Wirtſchaftsjahr auf 11,6 Milliarden RM. veranſchlagt 
werden. Davon ſind nach wohlbegründeten Schätzungen, berechnet 
nach den Großhandelspreiſen der Induſtrie, 2,5 Milliarden für 
den Einkauf von induſtriellen Betriebsmitteln und Anlagegütern 
und 1,5 Milliarden RM. für den Ankauf von induſtriell erzeugten 
Verbrauchsgütern, zuſammen alſo rund 4 Milliarden RM., aus⸗ 
gegeben worden. Damit ſind aber nur die Käufe der ſelbſtändigen 
Landwirte berückſichtigt. Man muß hinzurechnen, was die land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeiter und Angeſtellten von ihren Lohnein⸗ 
nahmen für Induſtriegüter ausgegeben haben. Das ſind auch 0,5 
bis 1 Milliarde RM., ſo daß im Ganzen der Geſamtabſatz der 
deutſchen Induſtrie an die Landwirtſchaft wahrſcheinlich an den 
Betrag von 5 Milliarden RM. herankommen wird, d. h. die In⸗ 
duſtrie hat ein Achtel ihrer Produktion, bezogen auf den Verkaufs⸗ 
preis, an die Landwirtſchaft abgeſetzt. Auf den Nettoproduktions⸗ 
wert berechnet, würde der Anteil noch höher ſein. 


Übrigens wurde in einem der aus Anlaß der Grünen Woche 
veranſtalteten Vorträge erwähnt, daß allein die Maſchinenkäufe 
der deutſchen Landwirtſchaft im abgelaufenen Jahre den Betrag 
von 330 Millionen RM. erreicht haben. 

\ * 


Die Kältewelle, die vor kurzem über Europa ging und ver⸗ 
hältnismäßig lange anhielt, hat auch ihre wirtſchaftlichen Aus⸗ 
wirkungen gehabt. Wir denken dabei nicht in erſter Linie an den 
Mehrverbrauch an Kohle und Koks. Der Weltpelzhandel hat ge⸗ 
radezu eine Hauſſe erlebt. Das iſt für die deutſche Volkswirtſchaft 
nicht ohne Bedeutung, weil Leipzig die Zentrale des geſamten 
Pelzgewerbes, Umſchlagsplatz im europäiſchen Rauchwarenhandel 
und Sitz einer bedeutenden Veredelungsinduſtrie für dieſes Roh⸗ 
material iſt. Die Zahl der in der deutſchen Rauchwarenwirtſchaft 
beſchäftigten Perſonen muß auf 45—50 000 angenommen werden. 
Der Leipziger Rauchwarenhandel und das Verarbeitungsgewerbe 
gehörten bis vor kurzem zu den beſten Steuerzahlern der Stadt 
Leipzig. Die Umſätze im Leipziger Rauchwarenhandel haben in 
den beſten Jahren eine halbe Milliarde RM. erreicht und davon 
den größten Teil im Auslandgeſchäft. Die derzeitige ſchwierige 
Lage der internationalen Handelsbeziehungen hat dieſe Umſätze 
natürlich beeinträchtigt und ſie werden im letzten Jahre wahr⸗ 
ſcheinlich nur ein Viertel des genannten Betrages ausgemacht 
haben. Aber auch das zeigt ſchon, welche Bedeutung diefer Spe- 
zialzweig hat. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 6. Februar auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 /, der Lombard⸗ 
ſatz 6°. 


Warſchauer Börſe vom 5. Februar. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89.10, 89,28 — 88 92. Belgrad —, Berlin 212,36, 212,78 
— 211,94, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig —,—, 100,20 — 99,80, 
Spanien —.—. —.— — —.—. Holland 289,70, 290.40 — 289,00, 

apan — Konſtantinopel —, Kopenhagen —,—, 115,84 — 115.26, 

ondon 25,88, 25,95 — 25,81, Newport 5,28'/, 5,29%, — 5,274 
Oslo 129,95, 130,28 — 129,62, Paris 24.61. 24,67 — 24,55, Prag 18,38, 
18,43 — 18,33, Riga—, Sofia —, Stockholm 133,40, 133,73 — 133,07, 
Schweiz ——, 121,25 — 120,65, Helſingfors ——, 11,46 — 11,40, 
Wien —.—, 99,20 — 98,80, Italien —,—, 27,98 — 27,78, 


London 12,165—12,195, Holland gr 46, 1 


bis 
62.726 3 kauen 13.09 Bis 
e 2 5 Feen 41.57 —11.88 e AL OR Prag 8.61 dis 


ien 48,95—49,05, Danzig 47,04—47,14, Warſchau —.—. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,26 ¼ 31, dto. kl. Scheine 5,26 Zl., Kanada —.— t., 1 Pfd. Sterlin 
25,79 Zl., 100 Schweizer Frank 120,45 Zt., 100 franzöſiſche Fran 
24.53 Zl., 100 deutſche Reichsmark in Papier 120,00 Zt., in Silber 
126.00 Zt. in Gold —— Zt., 100 Danziger Gulden 99,80 3, 
100 tſchech. Kronen 16,00 It., 100 öſterreich. Schillinge 93,50 J.., 
250 31 er Gulden 288,70 Zt, belgiſch Belgas 88,85 Zt., ital. Lire 


Effektenbörſe. 


Poſener Effelten⸗Börſe vom 5. Februar. 
5%, Staatl, Konvert.⸗Anleihe geötere Poiten ; 
leinere Polten . 
4% Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. Il). 
8°/, Obligationen der Stadt Poſen 19328 
8% Obligationen der Stadt Poſen 1927 : s 
5 / ee der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſe — 
5% Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G.⸗3l.) — 
4½% umgeft. Zlotypfandbriefe d. Poſ. Landſchaft i. Gold 
4½ % Zloty- Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie I 
4% Konvert.⸗Ufandbriefe der Poſener Landſchaft 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid .:: se zZ 
Bann ef! log. 
Piechein. Zabr. Wap. i Cem. (30 31) .. „ „ 4 „ 8 4 


Tendenz: belebt. 
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Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 5, Februar. 

Ver fe Wertpapiere: 3proz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 
I. Em. 64,50. 3 proz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe I, Em. Serie 84,00. 
proz. Prämien- Inveſt.⸗Anleihe II. Em. 65,50, 3proz. Prämien⸗ 
Inveſt.⸗Anleihe II. Em. Serie 85 50, 4proz. Prämien⸗Dollar⸗Anleihe 
Serie i —, Fproz. Stabiliſterungs⸗Anleihe 1927 447,50 4 proz. 


Konſolidier.⸗Anleihe 1936 51.50 — 51.75, 5 proz. Staatl. Konv.⸗Anleihe 


1924 54,50, 7 proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 83.25, 8 proz. 
Pfandbriefe der Staatl, Bank Rolny 94, Tr L. Z. der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 8proz. L. 3. der Landes- 
e I. Em. 94. 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II. II. Em. 89,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank 
J. Em. 94, 5¼ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank J. Em. 
81, 5½ proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank II. — VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom ⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank I. Em. 81, 5½ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und Id. u. Em. 81, 
Iproz. L. 3. Tow. Kred. Przem. Polſk. 81, 8 proz. L. 3. Tow. Kred. 
Przem. Polſt. —, 4%proz. L. Z. Tow. Kred. Ziem, der Stadt 
Warſchau Serie V 49,25— 49,50, 5proz L 3. Tow. Kred. der Stadt 
Warſchau 57,00. 1 L. Z. Tow. Kred. der Stadt Warſchau 1933 
55,00 — 55,13, ö proz. L. 3. Tow. Ared, der Stadt Lodz 1933 —, 
VIII. u. X. 6proz. Konv.⸗Anleihe d. Stadt Warſchau 1926 —. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 6. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Rogg n 88,5 8/1. (117,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/. (125,2 f. h.) e r e Hafer 413 8/. 
(69 f. h.) zuläſſig 5% Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(61 - 667 g/l. 412. 113,1 J. h.) zuläſſig 1% Unxeinigkeit, Gerſte 643-649 f/. 
(108.9 - 109.9 l. h.) zuläſſig 2°, Unreinigkeit, Gerſte 620,5-626,5 g/l. 
(105, 1-106 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen —t(oů0⁊u —.— gelbe Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— Beluſchken — to —.— 
Roggen — (0 —.— Gerſte 661-667 g/l. to —.— 
Roggen . Braugerſte — to —.— 
Roggen — to —.— Syeſſekart. — to —.— 
Stand.⸗Weizen ı0 —.— Sonnen- 
Hafer — 0 —.— blumenkuchen — to —.— 


. Sommerrübien 45—48. 


Leipzig rüfbet ſich für die am 28. Februar beginnende Prüfe 
jahrsmeſſe. Unter den Ausſtellern finden ſich neben den deutichen 
Firmen ſolche aus 25 verſchiedenen anderen Staaten. Beſonders 
ſtark vertreten find die Tſchechoſlowakei und Sſterreich. Der Kreis 
der Beteiliaten aber veicht bis nach Japan. Man rechnet auch mit 
einem außerordentlich ſtarken Beſuch von Einkäufern und ent 
ſprechend mit einem guten geſchäftlichen Ergebnis der Meije, die 
ng für das deutſche Exportgeſchäft von großer Bedeu— 

* 


Die Vereinigten Staaten von Amerika veröffentlichen ſoeben 
ihre Handelsbilanz für 1936. Sie ſchließt mit einem Ausfuhr⸗ 
überſchuß von mehr als 34 Millionen Dollar ab. Das iſt zwar 
weniger als im vergangenen Jahre, aber es iſt charakteriſtiſch für 
den wirtſchaftlichen Widerſſun, der in der Welt noch immer herrſcht, 
daß dasjenige Land, das in den internationalen Kapitalbeziehun 
den die größten Gläubigerforderungen an die anderen Länder hat, 
dur feiner Handelspolitik noch immer einen Aktivialdo in feiner 
Handelsbilanz beſitzt. Da Kapftal⸗ und Zinsforderungen ver⸗ 
nünftigerweiſe nur durch Warenlieferungen beglichen werden 
nnen, müßte ein Gläubigerland von der Art der Vereinigten 
Staaten eine paſſive Handelsbilanz haben. 


* 


Selbſt den Engländern, die ſoeben den Handelsminiſter Runel⸗ 
man nach Waſhington ſchickten, um enn über eine 
Erleichterung des Warenaustauſches mit den Vereinigten Staaten 
zu erreichen, iſt es nicht gelungen, die Schwierigkeiten, die dem 
im Wege ſtehen, zu beſeitigen. Eine große amerikoniſche Zeitung 
nennt den Beſuch Runcimans „ergebnislos“. Allerdinas wird 
dieſes negative Reſultat von amerikaniſcher Seite darauf zurücl⸗ 
geführt, daß die Sonderabmachungen Englands mit den übrigen 
Gebieten des britiſchen Imperiums einer enaliſch-amerikaniſchen 
Wirtſchaftsverſtändigung im Wege geſtanden hätten. Der Golb⸗ 
abfluß aus England nach USA iſt im Augenblick wieder ziemlieh 
ſtark, Er belief ſich in der letzten Berichtswoche auf beinahe 
51 Millionen Dollar, d. h. 60 Prozent der Goldeinfuhr, die die 
Vereinigten Staaten in der Zeit zu verzeichnen hatten. 


Kein Verkauf von Roggen an das Ausland. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, hat der Handelsminiſter in 
Anlehnung an das Gutachten der Fachorganiſationen dem vol⸗ 
niſchen Getreide⸗Exportburean in Danzig am 5, d. M. den Auftrag 
erteilt, ſofort den Verkauf von Roggen, Roggenmehl und 
einzelner Weizenmehlſorten an das Ausland einzuſtellen. 

Je nach der Anderung der Lage am einheimiſchen Markt fol 
der Verkauf von Nonnen und Mehl an das Ausland im Rahmen 
der vorhandenen Vorräte ſtufenweiſe geregelt werden. 


Richtpreiſe: 

Noggen . . 23.25— 23.50] Wetzenkleie. mittelg. 18.50 — 17.00 
Standardweizen . 2725-2750 | Wetzenkleie, grob . 17.25—17.5%6 
a) Braugerſte. „ 25.50 — 27.00 | Geritentlete, „ . 17.50—18.00 
b) Einheitsgerſte —.— Winterraps „ ; 51.00-52.00 
c) Gerſte 661.667 8/. 23.50-24.00 | Rübſen ; . 46.00-48.(0 
„ 649-869 g/l. 28.25—23.50 | blauer Mohn : . 62.00-65.00 
0)  „ 620,5-626,5 g/. 22.25 22.50 Genf . . ; ; ; ; 27.00-29.00 
afer . . 9.75 20.00 Leinſamen 44.00 —46.00 
oggen⸗ Peluſchken. ; ; . 21.00-22.00 
Auszugmehl 0-30%, —.— g Wicken 3 ;.; 1950-2600 

Roggenm. I 0-509, 35.75—36.25 | Seradena : 900 
I 0-65%, 34.25—34.75 Felderbſen ; . 20.0021. 


Roggenm. 1150-65°/, 28.25— 29.00 | Pittoriaerbien ; . 00 
Roggen⸗ 5 1 3 3 22 13.00 
laue Lupinen 1409140 
„ über 65%, —. gelbe Lupinen , 13.00-14.00 
Weiz.⸗Ausz. 10-20 / 45.546,75 | Gelbflee, enthülſt .. 5 
Weizenm. IA 0-45 ¼ 44.25—44.75 | Weißtlee. unger. 20.00 12500 
IB 0-55 Rotklee unger. „ 90.00 —119.00 


„ 180-60¼ 4275—43.25 Rotklee 97 ger 130.00 140.00 
5 1D0-65°, 42.00-42.50 Syeiſekartoffeln Pom. —— 
„  1A-55%, 37.50-88.50 | tartoffeln n. Moi. —.— 
11 7788005700 f „ 19.50 —20.00 
a 1045-557), 36.00-37.00 | Leinkuchen. . . 25.00-25.50 
„ 1045-65, 35.25—36.5 | Rapstuhen. : : ; 20.50-21.00 
* IIE55-60°,, 34.00—35.00 Sonnenblumenkuch. 
; IIF55-65%, 31.00-31.50 42-45% 26.00 — 27.00 
AN 11G60-65%, 30.00-30.50 | Trockenſchnitzel ; ; 8.50-9:00 
Weizenſchrot⸗ Roggenſtroh, loſe,—.— 
nachmehl 0-95 / 33.00— 33.50] Roagenſtroh. gepr. 3.25 — 3.50 
Roggenkleie . „ . 16.75— 17.00 | Netzeheu, loſe . 4.50 —5.50 
Weſzenkleie fein. ; 16.75—17.25 Netzeheu, gepreßt. 5.50—6.00 


Allgemeine Tendenz: ſtetig. Roggen, Weizen, Safer, Roggen⸗ 
und Weizenmehl ſtetig, Gerſte ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 


Roggen 221 to Futterkartofl. — to] Hafer 69 0 
Dean nn m. . — BD eluichten a 
rauge — peiſekarto — to aps 12323 

2 Einheitsgerſte 101 fo | Kartoffelflock. 15% Sonnenblumen⸗ 

b) Winter⸗ „ to blauer Mohn — to ferne — 0 
c)Samme!s to | Senf — to gelbe Lupinen — 
Ro genmehl 125 to | Gerſtenkleie —to übien W 
Weizenmehl 640 Seradella 7½ to] Wicken — 10 
Piktoriaerbſen 11 to Leinkuchen —to | SHemenge — to 
Erbſen — o] Rapskuchen — 0 | Leiniamen — to 
Folger⸗Erbſen — to eu, gepreßt 20 to Buchweizen — 0 
Roggenkleie 92to rockenſchnitzel — to | Maisſchrot 1310 
Weſgenkleie 50 to Malzteime — to | Stroh, gepr. 50 to 


Geſamtangebot 1068 to. Des eh ir 
Amtliche N ngen der Poſener Getreidebörſe von 
5. Februar. Die Preise Werſteben ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 


izen . 27.50-27.75 ] Leinſamen: 43.50 — 46.50 
eaten gef, trocken 23.50-38.75 | blauer Mohn. 65.00 —69.60 
Braugerſte. 26.00 — 27.00 70 Lupinen . 13.0014 00 
Gerite 700-715 g/l. . 24.25— 25.00] blaue Lupinen . 12.00 13.00 


Seradellaa „ ; . 21.00-23.09 
Weißklee 35.00 — 125.00 
Rotklee 95.97 / ger. 115.00 125.00 


te 667-676 /. 22.75 23.00 
Gerſte 60-840 /. . 21.— 2809 
Hafer 450-470 g/l. . 20.25 — 20.50 


en⸗Auszug⸗ Rotklee, roh . . 90.00-105.00 
Ra mehl“ „ 34.75 — 35.25 Si N er SR 21.00— 32.00 

enme 2 iktorigerbſen . 21.00 — 24. 
if 0-50% 34 25—36,75 | Tolgererbſen .. . 22.00-24.00 


8 0-65 % 32.75 —33.25 
Roggenmehl 11 


0 
ER 65%, 29.25—23.75 


Klee, gelb, 
ohne Schalen . 
Peluſchten 


1 enmehl Weizen b. loſe i 1.90—2.1 
e eizenliroh, lo „ 1.2.10 
zen 0.20% 44.25-45.75 Weizenſtroh, gepr. 2.40-2.03 
„ 40-45, 43.75—44.25 Roagenſtroh, ſoſe : 25 
„ 50-88% 42.25-42.75 | Roggenitrob, gepz. 2:799.00 
„ 00-609, 4175-42.25 | Hateritroh, lofe : 3.77—2.50 
„ 90-657 40.75—41.75 | Haferitrob, gepreßt 2.75—3.0 
„ HA20-B5%, 39.75-40.25 | Geritenitzob, dee . 1.002,15 
„ B20-65%, 39.00-39.50 | Gerſtenſtroh, gepr. 2,40-2.65 
5 Baader 36.00-37.00 | Heu, 5 Be: 2 
- „„ "2.000 
ne e ee 
-70° 256. e eßt —6. 
x B 70-799 2382 Leinkuchen . , ' 24.75-25.00 
NRoggenlleie . 16.75 Rapstuhen , 20.25— 20.50 
Deigentleie,mittelg: 16.75-17.25 | Sonnenblumen. 


kuchen 42—43% . 24.50-25.50 


eizenkleie 17.50—18.00 
Ger tenkleie nn \ 16.75-18.00 Sueliefartoffeln 24225 
Minterraps ! 53.00—54.00 Er ktartoff. v. k / 
Marktb ür Sämereien der Samengroßhandlung 
Wiefel & Co. . Am 5. Februar. notferte unveroblich 
ür Durchſchnittsqualit. per 100 Rg.: Rotklee ungerein. 90130. Weiß⸗ 
fle 90-130, Schwedenklee 120-170, Gelbklee, enthülit 50-8), 
Gelbtlee in Hülſen 20—25, Inkarnatklee 40-50, Wundklee 55-65, 
engl. Raygras, hieſiges 70-80, Timothee 18—22, Seradella 1824. 
Sommerwiden 19—21, Winterwiden(Vieia villosa) 30-34, Peluſchten 
20— 22. Vittorigerbſen 2125. Felderbſen 19—21. Senf 28—32, 
i Winterraps 50—52, Buchweizen 18—22, Hanf 
42—46, Leinſamen 45—46, Hirſe 18—24, Mohn, blau 60—64, Mohn, 
weiß 80-90, Lupinen, ar 10-11, Lupinen, gelb 12—13 21. 
Boiener Butterpreiſe vom 5. Februar Geſtgeſetzt durch die 
Zirmen: ugolterei⸗Jentrale, Sele Goſpodarczy Spoldzielnt 
Mleczarſtich.) En gros: 1. Qualität 2,85 Zioty pro Kg. ab 
Berladeitation, 2. Qualität 2.75, 3. Qualität 2.65. Ausgeſormie 
Butter an Wiederverkäufer: 1. Qualität 2.80 Zloty pro Kg. ab Lage; 
i aufspreiſe: 1. Qualität 3,00 


2 — 
bis 50. 2. Qualität -. 3. Qualität —— Zloty bro Kg. 


